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nicht entsprechende Auslegmig , die gegen die In -
teressen der Bergarbeiter gerichtet ist , geben .
Diese Bemühungen der silierten Bcrgarocitcr -
verbände sind an dein Widerstande der iinter -

nehiner nnd an der Passivität der Bergbehörden
gescheitert .

Ans diesem Grunde ist die Ein¬

leitung einer Lohnaktion unerläß¬

lich geworden .
Tie endgültige Entscheidung über

die Einleitung nnd Durchführung dieser Mion

obliegt den Revierkonserenzen der oben -

genaniiten Organisationen , die für die nächste
Zeit einzubernfen sind .

Der Feind steht rechts !
Eß « Wort an die Sewerbetreibeade « ,

Handwerker nnd KletnhNnoler .

Wohl sehlt eine genaue Statistik der ein -

zclnen Gewerbebetriebe und über die

Zal >l der beschäftigten Personen . Doch besteht
kein Zweifel darüber , das ; die Bevölkerungs¬
schichte der Gewerbetreibenden und Handwer¬
ker recht bedeutend ist . Auch die Zahl der

Kleinhändler ist sehr gross . Menn man
aber untersucht , in welcher Lage sich die mei¬

sten Gewerbetreibenden , Handwerker und

Kleinhändler befinden , so kommt man zu be¬

trüblichen Resultaten .

In der Zeit der g r o st k a p i r a l i st i -

s ch e n Produktionsweise sind gar
manche HandwerkSzwcige völlig verschwunden .
Gibt eS heute z. B . noch irgendwo einen rich -
tjgen Seifensieder ? Riescnunternehmungen
>vic die S ch i ch r w c r k e mit ihrer überragen¬
den Leistungsfähigkeit haben den Kleinbetrieb
der Künstlerischen Seifensieder vollkommen ver¬

drängt . Wo gibt es noch den „ bürgerlichen "
Schuhmacher , dessen Handtverk einen „ goldenen
Boden " hat ? Recht spärlich sind die selbständi¬
gen Schuhmachermeister geworden , die eine

größere Anzahl 6lehilfcn beschäftigen können .

Sofern sic überhaupt noch unter schwierigsten
Verhältnissen existieren können , haben sie nur

mehr eine ganz geringe Anzahl von Hilfskräf¬
ten zur Verfügung nnd die Arbeit reduziert
sich vorwiegend auf Reparaturen . Denn der

Grotzkapitalist Vota mit seiner raffiniert aus

, geklügelten Produktion und seinen nicht . min -
' dcr raffinierten VerkäüfSmeHoocn hat auch auf

■ den entlegenen Landstädtchen , ja selbst in Dör¬

fern seine Verkaufsstellen . Er schlägt , nicht mix
' jede Konkurrenz des Handwerksmeisters/ , son¬

dern nimmt ihm obendrein noch die Reparä «
turarbeitcn weg . Von den großkapitalistischen
Todfeinden dcS ehrsamen Schuhmachermeister
braucht gar nicht gesprochen zu werden .

Wie sieht es im weitverbreiteten Schnei »

. dergelvcrbe aus ? Immer größer wird die Zahl
der Konfektionsgeschäfte , die fertige Ware zu

, scheinbar billigen Preisen massenhaft vcrtrei -
• bcn . Die Zahl der selbständigen Schneidermei¬

ster sinkt , die Anzahl derjenigen , die lediglich
mehr Heim - nnd Zuarbcitcr des Handelsge -

'
schäftcs , deS Konfektionärs sind , steigt dagegen
unheimlich . Roch viele andere Gewerbe sind
von der großkapitalistischen Produktion ver¬

drängt oder ganz beseitigt worden — so zum
Beispiel die Strumpfwirker und Nagelschmiede
— und eine große Zahl anderer fristet sich
nur höchst mühsam fort .

Im Ringen u >n das küminerlichc Dasein
vermag das Kleingewerbe nur selten , durch
genossenschaftlichen Zusammenschluß ( Einkaufs -
uud Absaborganisaiioncu ) sich zu schützen ,
meist kämpft man um zünsilcrische „ Gere ch t -

jn nie " gegeneinander und unterliegt
dabei wehrlos der großkapitalistischen Konkur¬

renz , Die Kleinhändler führen ebenfalls Kampf
gegeneinander und übersehen dabei
das Anwachsen d c S H a n d e l s k a v i -

t a l s . das sich wie zum Beispiel die Firma
Meinl , planmäßig auf den eigenen Warenver -

lrieb wirft und den selbständigen Kleinhandel
ruiniert . Politisch zersplittert in eine

Anzahl Parteien , ist die ganze Gruppe der Ge¬
werbetreibenden nnd Handwerker sowie Klein¬

händler Dadurch einflußlos . Und wo sic als

selbständige Gruppe lals „ Gewerbepar -
t c i " ) in Erscheinung tritt , ist sie nichts als

eine H i l f S t r u p p c der kapitalisti¬
schen Interessen . Die Gewerbopartei
hat die Politik des BürgerblockS bedenkenlos

mitgcmacht , die Steuern der Großen gelenkt
und der Kleinen erhöht , die Lebenshaltung
der breiten Massen erschwert , deren Kaufkraft
geschwächt, Milliarden für unproduktive Zwecke
verpulvert — kurz eine antisoziale , auch
die Interesses der Gewerbetreibenden schwer
schädigende Haltung eingenommen . Man

denke doch daran , waS die völlige Beseitigung
des Mieterschutzes für zehntausende Ge¬

werbetreibende , Handtverker und kleine Kauf¬
leute bedeuten würde , die nicht in der glückli¬
chen Lage sind, selbst Hausbesitzer zu sein ?!

Ak WM AkWWVklWk M WW .
„Einfettung einer LohnMon imerlstßlich ".

In der Ätzung der koalierten Bergarbeiter¬
verbände vom 10 . Oktober 1928 , an der deren

Vertreter aus den hauptsächlichsten Revieren und

auch Vertreter der „ Jümota horniku " teilgcnom -
nien haben , wurde auch zu der Lohnstaae einge¬
hend Stellung genommen . Dabei wurden die

vorbereitenden Maßnahmen bezüglich der Aen -

derung des LohnvrrtragcS in Nordwestböhme »
genehmigt . Bekanntlich haben die koalierte » Berg -
arbeiterverbande und die „ Jednota hornikn " im

Vorjahre eine Aktion olnaeleitet , uni eine Blen¬

derung des Nordwestböhmischen Lohnvertrages
herbeizuführen , da sowohl die Bevgivrrksbositzer
als auch das Bergbailschiedsgericht dem Lohnver -
trage eine willkürliche , dem Verhandlungsgeiste

und der „ Brünner - Verband " hatten eine

gemeinsame Liste eingebracht und erhielten

214 Stimmen nnd 4 Mandate ( im Vorjahre
die „ Union " 65 Stimme » nnd 1 Mandat ,
Brünner - Verband 44 Stimmen nnd 0 M. ) ;

die Ä o m m u it t ft c n 181 Stimmen und 3 Man¬
date ( im Vorjahre 206 Stimmen und 6 Man¬

date ) ; die Christlichen 74 Stimmen nnd ein

Mandat ( im Vorjahre 78 Stimmen nnd 2 Man¬

date ) ; deutsche N a t i o n a l s o z l a l i st e n 65

Stimmen und 1 Mandat ( im Vorjahre 43 Stim¬

men und kein Mandat ) . ■

Diese Wahlergebnisse bedeuten eine » schönen
Erfolg der freien Gewerkschaften . Die Kommuni¬

sten bei der Firma Schlei hatte » ein Flugblatt
zur Wahl herausgegebeit , worin gegen „die
Faseisten , den faseistischen Block , die faseistifche
Koalition , die Liste der vereinigten Faseisten , die

fbüalfascistischcn Führer , die ofsen ans Seite der

Autzhdikter stehen " usw . in niedrigster Weise loS -

geschnnpft wurde . Die Arbeiter haben
ihnen darauf die richtige Antwort

gegeben . Die Wahlergebnisse zeigen , daß sich
die Arbeiterschaft von bolschewistischen Phrasen
nnd Besudelnngen der eigenen Klassengenossen
abwendet lutd den Weg zur kampferprobten ,
steten Gewerkschaft zurückfindet .

Retter ErenrmWenlnii mit
Ungarn .

Ungarische Finanzer schießen auf «in « tschccho -
slowakische Finanzwach «.

Prehburg , 10 . Oktober . DaS tschechoslo¬
wakisch« Prehbllro meldet : In der Rächt vom

8. auf den v. Oktober wurde unser « Ftnanzgrenz «
wach « in - So kok ov bei Pariany von ungari¬
schen ginanzwachlenten Ubersallen . Der Ueberfall

fand auf tschechoslowalischem Gebiet in Sokolov

patt , wohin die ungarischen Finanzwachlent «
über die Grenze gewmmen waren . Auf den

Anruf seitens unserer Finanzwach « gaben die

ungarischen Finanzwachleute etwa 10 Schüsse ge¬

gen dies« ab , wodurch ein tschechoslowakischer
Finanzwachmann verwundet wnrd « . ' Gr mußt «
in das Krankenhaus nach Konwrn gebracht wer¬

den . Der Vorfall wird untersucht .

Budapest welß von nichts .
Budapest , 10 . Okwber . Au hiesiger zslstäirdi -

ger Stelle , wo das ungarische - Telegraphen «
Korrespondenzbüro Erkundigungen cüüog , ist
mchts davon bekannt , daß an der tsck)«choslotva-
kisch-nngavischen Grenze em Zufcmrmcnstoß vor -

gesallen wär : . , eit ,

Vie Slowaken betonen ihre
Staatstreue .

Der neue Abgrund zwischen den Tschechen
nnd Slowaken .

Prag , 10 . Oktober . In der heutig «: Sitzung
des Ständigen Ausschusses meldete sich nachmit¬

tags auch der Vertreter der slowakischen BolkS -

partez . B u d a ch . zu ,Worte^ der zur Tufa - Asfäre

folgendes erklärte : Das Urteil habe in der gan¬

zen Slowak « eine ungewöhnliche Konsternierung

hervorgerusen nnd wie eiir Blitz aus heiterem

Himntcl gewirkt . Im Lager der » wenigen An¬

hänger des ZenlralisntNS und der exponierten

Tschechen hätte man über das Urteil gejauchzt ,
im zweiten Lager , in dem die ungeheure Mehr¬

heit deS slowakische » Volkes stehe , hätte man die

Fäuste geballt .

Der schon fast ausgeglichen « Gegensatz
zwischen dem tschechischen und slowakischen
Volk sei durch dieses Urteil aufs neu « auf¬

gerissen und dieser Abgrund sei Henle wieder

so tief wie noch nie seit dem Jahr « >820 ,

als Hlinka «ingekertert war .

Wenn diejenigen , die diese » Prozeß hervorriesen ,
dieses Zies . hatten , den schon zugeschütteten Ab¬

grund zwischen den beide » Stämmen wieder zu

össnen , dann könn en sie zufrieden sein, denn

dieser Ziel sei erreicht . Der Partei könne es

Niemand für übel hallen , daß sie die Rechtskraft
des Urteils abwarte und daher auch Tukos

Kandidatur nicht widerrufe . Die Ideen und

Wünsche des Volkes ließen sich durch kein , Gericht
richten und auch nicht in den Kerker sperren .

Immerhin fand Buday dann eine » ver¬

söhn l i ch e u Abschluß , indem er be' onte ,

daß die Partei mit allen crlaubteik Mitteln

dahin arbeiten werde , daß der Prozeß so ende ,

daß alle seine bösen Folgen, der Abgrund zwi¬

schen den beiden Stäntmen beseitigt und mit

diesem Abschluß einzig und allein der Tsche «
ch o s l o w a k i schenRepub ' lik gedient
werde . '

der Meinungen gezeigt habe wie noch nie . Vor
allem

in dem Entschluß , uns gegen jeden rechts¬
widrigen Gewaltstrelch mit allen Mitteln

zu wehren , di « der Arbeiterklasse zur ver ,

silgung stehen , sind wir vollkommen einig .
Tann wurde der Antrag der Parlcivertre -

tung , der die Richtlinien für den Kampf um die
Demokratie aufstcllt , einstimmig angenommen
und es folgte nun ein Referat deS burgenländi¬
schen Abgeordneten H a r e t t e r über die B o-
d e n r c f o r m. Harclter stellte zunächst die Ver¬
hältnisse im Burgenland dar , wo noch a>ts der

ungärischen Zeit her ungarische Großgrundbe¬
sitzer die yanzc wirtschaftliche Macht haben , die
sie gegen ihre deutschen Landarbeiter wirtschaft¬
lich und politisch ausnützen . Er erklärte

«in « umfassend « Bod « nr « sorm als d « n wirk¬

samst «« Schutz der Republik

im Burgenland und in ganz Oesterreich . In der
Debatte gaben Redner aus den verschiedensten
Teilen Oesterreichs Schilderungen der Macht deS

Großgrundbesitzes und der Bedrückung der Land -
arbeiter , worauf dann einstimmig eine Resolu¬
tion angenommen tvurde , die im Sinne der
Ausführnngc » des Referenten gehalten ist .

Nachdem noch die Wahl der Partelvertre -
tung erfolgt war , schloß Büroermeister Seitz de »

Parteitag , tvobel er den ausländischen Freunden
für ihre Grüße und Shrnvathien dankte und
ihnen das Gelöbnis der österreichischen Arbeiter -

kchaft gab . daß sie mit dem Heimwehrspuk schon
fertig werden wolle .

Dann trat der neue Parteivorltand zusam¬
men und wählte nenerdinas Seitz zum Ob¬

mann . Bauer »tnd T o m s ch i r zu Stellver¬

tretern

Sie Gemeinde Wien - innnziert da ,

Rufsengefchöst.
Wir«,/10 . Oktober . Der von der Wiener Ge -

nuünde eingesetzte Beirat filr Rußlandausträge
hat die Garantie für zusammen rund 852 . 000

Dollar Rußlaudlieferungen genehmigt. Fnsge -
samt - beträgt jetzt die Rußlandhaftung der Ge¬

meinde Wen 8,676 . 916 Dollar , wovon auf . di «
'

erste Bestellperiodr — 30 . Juni 1029 — 7,428 . 210
Dollar uzid für die zwei »« Bestellperiode — biefe
«tidet mit 81 . Dezember d. I . — r,md i £53,706
Dollar entfallen . Die GeschäftSfälle voy. Klef«,
rungeir nach Rußland , für die die Gemeinde
Wien haftet , laben mm rund . 61 . 4 Millionen
Schilling erreicht .

Wien , 10 . Oktober . (Eigenbericht . ) Der so¬
zialdemokratische Parteitag wurde heute geschlos¬
sen. Am Borinittag wurde die Debatte über den

Punkt „ Der Kampf um die Demokra¬

tie " noch fortgesetzt . Der Obmann des Repu¬
blikanischen Schutzbundes Dr . Julius Deutsch
erklärte , daß der Schutzbund sich iunner nur als

eine Organisation der A b w e h r angesehen
habe . Wenn die Heimwehren sich jemals etwas

darauf zugute taten , daß sie angeblich überpar¬
teilich seien , so hat sich jetzt für die bürgerlichen
Parteien herauSgestellt , daß das kern Vor¬

zug i st, weil niemand infolgedessen die Ver -

antwortung für sie tragen kann . Die Folge ist

denn auch , daß die bürgerlichen Parteien sich in

voller Zersetzung befinden . Dann sprach Abge¬
ordneter A b r a m- JnnSbruck , der erklärte , daß

die Tiroler Arbeiter . Junge und Granköpfc , dem

Parteitag die Bersichcruna geben können , sie

würden den Tiroler Faieisten nickt erlauben ,
einen Schritt anher Landes ru machen . Dr . El -

le « bogen meinte , man könne sich dem Ein¬

druck nicht verickließen , daß Herr Seipel nur

daraus lauere , daß Herr Schober an der Mauer

deS FakciSnmS anrennen und icktitern werde ,

um in diekri » aünftiaen Ana - Mick dann bervor -

" ' ttcten und lick dem Publikum als bewährter
. . Retter des Vaterlandes " - m teiaen . der mit

Vabst und Stelle die ,,eck »e" Demokratie itn ' er

Bekcitiguno der Reckte und Freiheiten der Reväl «

kerpna aukrickten mürbe . Leutbner erklärte in

,
i »er !>' b>uebr der Seimm - bren aibt es

keine Reckte und keine Link », da aibt es ,,ur eine

' g ° des Denkens > ,nd

tpm v f i n d e n S. Rackdem. nock mehrer - R- d -

ner äekdrock - n batten , kam Dr . B a n e r m l - i -

N- ' N, Schwort . . E , leate - da « Hch,vta»wick»t
ebenfalls därauf,. daß derParteitageine Einheit

sackftellung von Nann -
itrtpten «folgt nur bet Si »-
livonns d « Aetourmorken .

Wieder ein gutes Vorzeichen !
Erfolgreiche Betriebseusschlissewahlen in Möhr . - Schönberg

Die Kommunisten verlieren die Hälfte der Mandatei
Am 3. Oktober l . I . fand die Wabl für den

ArbeiterbetriobSansschuß der Finna Oberlcithnrr

„ Union d « r Textilarbeiter " erhielt » 05
Stimm « « und 6 Mandate ( im Vorjahr « - » 9

Stimm « « und 4 Mandat « ) ;
die K o m in n niste n 89 Stimmen und - in
Mandat ( im Vorjahre 145 Stimmen und 3 Wiam
bäte ) : die deutschen Nationalsozialisten 74Sum -
men und ein Mandat ( im Vorjahre 59 Stimnw »
Wo ein Mandat ) . .

Die „ Union " hatte ein aufllaveildeS ryliM -
blatt herauSgegcben , mit der Änstordcrung die
Liste Nr . 1 zu wählen . Und — Helf was helfen
kann — jedenfalls glaubten einige Natwnalfo -
rialiswn ein bestndereS Geschäft zu " lachen , sie
strichen die Nummer 1 auf unseren : Flugblatt
durch und schrieben ihre Listennummer daraus .
Aber alles hat nichts geholfen ; vxdcr die Strei ¬

chung der Nummer auf unserem Flugblatte , irock)
die Propaganda dilrck) einige Angichcllte . Sie

beännen eben nur ein Mandat . Auffallend rft der

Rückgang der Komnumisten , die vor zwei Jahren
vier Mandate , voriges Jahr drei Mandate nnd

dieses Jahr nur noch ei » Mandat erhielten .
■ Am 8. Oktober l . I . fand die Mahl für den

ArboitcrbetriebSausschuß der Firma Schiel
statt . Di « „ Union der Textilarbeiter "

Sozial - mokral
KentraionttUt der veutWen soriaidemottatistzen Arbeiterpartei3 B

i)l der Tsthech,slowakischen Republ » .

»ezvsr . «edirigvage «:
Set Zustellung in » hau » « dn
bet Bezog durch die post :

monatllch . . . K4 16, —
»ierteljahrOch . . a 48 . -

haldjtttzrig . • • • . 9 # . —

ganzstthrtg . . . . » lSS « —



CeHc 1 Freitag , 11 . Otttitt 1929 .

Die GeschäftSMen und Wohnungen kosteten
dos Vielfache von heute . Die Miete stiege dann

so hoch , daß der verhältnismäßig kleine Umsatz
diese Neubelastung nicht verträgt . ( Bei dem

grasten Umsatz der Warenhäuser und derglei¬
chen spielt die erhöhte Miete verhältnismäßig
eine weit kleinere Nolle . ) Ohne Zweifel be¬

deutet die Beseitigung des Mieterschutzes d i e

Vernichtung - zahlreicher Existen¬
zen im Kleingewerbe und im »

Kleinhandel .
Statt die Kleingewerbetreibenden und

Kleinhändler organisatorisch z u s a in -

menzuführen , sie gegen den g rost¬
kapitalistischen Druck zu schützen
versuchen , liefern die „ berufenen " Führer
ihren Anhang dem Grostkapital förmlich als

Kanonenfutter aus . Ist es nicht grotesk ,
im Zeitalter der Kartelle und Trust S,
die durch Beherrschung der Produktion und

damit der Waren der gesamten Bevölkerung
ein P r e i s d i k t a t schlimmster Art

auferlegen , die Kleingewerbetreibenden und

Kleinhändler gegen die — Arbeiterschaft , gegen
den SozialisnniS zu mobilisieren ? Es ist noch
sehr lebhaft in Erinnerung , in welch' niedrig¬
gehässiger Weise die T i ch h S und sonstige
„geistreiche " Führer der Gewerbepartei gegen
die Arbeiterschaft hetzten , ohne die ein Gewerbe¬

stand doch nicht denkbar ist .
Während denkende BolkSwirtschafter Len

Arbeitern hohe Löhne zttbilligen , tvcil sie sonst
über keinen kauflräftigen inneren Markt

verfügen können , sind die „Gcwerberetter "
kurzsichtig genug , ihr Heil darin zu erblicken ,

Last die Arbeiter so schlecht als möglich be¬

zahlt werden sollen . Diese haben auch verschul¬
det , dast jeglicher emster Schutz für die wirt¬

schaftlich Schwachen sabotiert wurde : man

denke doch an daS so schlechte Gesetz für die

Ueberatterten , man sehe sich die Unter¬

stützung der bei Elementarkatastro -
phen Geschädigten an .

Dasnrhat ' Man mit vollen Hän¬
den dem Militarismus und der

Klerisei geopfert , die Fürsorge ge¬

drosselt , die Bautätigkeit e r s ch w e r t »

die Gemeinden und Bezirke zur Aktionsun¬

fähigkeit verurteilt und dadurch gar man¬

chen Gewerbetreibenden um Brot und . Ver¬

dienst gebracht . .
Die Zahl der Ausgleiche und Kon -

kurse ist im Zeichen des Bürger¬
blocks gestiegen , nicht zuletzt durch daS

Uebermatz ungerechter Steuern . Die

Aussichten find für das Kleingewerbe und den

Kleinhandel durch die verfehlte Han¬
delspolitik , welche eine Stagnation oder

gar einen Rückgang des Exportes bedeutet ,

nicht besser geworden . Unter schlechter Kon -

junktur und Arbeitslosigkeit leiden in erster
Linie die Kleingewerbetreibenden und Klein¬

händler , denn die Arbeiter , nicht die Ka¬

pitalisten , sind die ausschlaggeben¬
den Kunden . Gegen diese Kunden führt
aber die famose Gewerbepartei den Krieg ! Die

Kleingewerbetreibenden und Kleinhändler sol¬
len den Ast absagen , auf dem sie sitzen : ist das

nicht toU ?

Der Kleingewerbetreibeicke , . Handwerker
und Kleinhändler mutz endlich erkennen , daß
ihr wahrer Feind , der Todfeind aller

arbeitenden Menschen rechts steht ,
iin Lager des GrotzkapitalS . Sie

müsien begreifen , datz die Arbeiterschaft und

die zahlreiche Schicht des sogenannten „Mittel¬
standes " viele gemeinsame Iuteres -

s e n zur Sicherung der Existenz verbinden und

datz beiden nur dann geholfen werden kann ,
wenn daS grotzkapitalistische System fällt . Wer

am 27 . Oktober bürgerlich wählt , stützt jedoch

Prag , 19 . Oktober . In der heutigen
Sitzung des Ständigen Ausschusses , der di « Ver¬

längerung des Mieterschutzes Vorlaa , setzte sich
Genosie Nießner in längerer Red « mit den

Plänen der bürgerlichen Parteien nach vollstän¬
diger Aushebung de » Mieterschutzes auseinander ,
die das Werk des Bürgerblockes hätten krönen

sollen . I » scharf znpackenden Worten geißelte er

di « unglaubliche bewußte Verständnislosigkeit
aller dieser Vertreter der vesitzinteressen für di «

sozial « Lag « der Arbeiterschaft , die « ine « Abbau

des Mieterschutzes unter den gegenwärtigen
« lenden Arbeite , und Lohnverhältnissen unter gar
keiner Bedingung ertragen könnte , und verlangt «,
dach die Wohnungsfrage dem Geschäftsinteresse
des einzelnen entzogen und zu einer Frag « der

öffentlichen Fürsorgetätigkeit gemacht werd « .

Genosi « Nießner führt « hiezu au « :

Im Namen meiner Partei muß ich dagegen

Einspruch erheben , daß diese Vorlage hier in dieser
Körperschaft , di « nur «in Ersatz des Parlamente »
ist, verhandelt wird ; wir erblicken darin «inen Ein¬

griff in dir Recht « de « Parlamente « , ein « Schädi¬
gung der Demokratie . DaS Parlament ist mit einer

überraschenden Eilfertigkeit aufgelöst worden . Die

Parlamentsmehrheit hat in den letzten Tagen vor

der Aullösung da » Gefühl gehabt , daß ihr der Bo¬

den unter den Füßen einfinkt , und so hat sie nur an

eine » gedacht , wie « S möglich wäre , doch noch zu

retten , wa » zu retten ist , doch noch vielleicht den

letzten verzweifelte » Versuch zur Wiederauferstehung
und Neubildung der bisherigen Koalition zu unter¬

nehmen . Dieser Rettungsversuch ist, wie die Ereig¬
nisse au » den letzten Tagen bewiesen haben , jetzt
schon gescheitert , er hat nicht » genützt .

Di « bisherig « Mehrheit wird nicht wieder

erstehen .

Wir glauben , daß nicht nur die inner « Zersetzung
der Koalition die Ursache ist und sein wird , daß
an ein « Wiederkehr de » bisherigen unseligen Bür -

gerblockregitnrS nicht gedacht werden kann , wir sind
»beizeugt , daß diesem Gebilde den Rest
di « Wähler geben werden !

Daß er zu einer Verlängerung des bisherigen
Mieterfchutzgesetzrs und der bisherigen Wohnungs¬

gesetze überhaupt gekommen ist, ist nicht «in Ver¬

dienst der Koalition , sondern — so paradox e» auch
klingen mag — ein Verdienst TukaS ! Ohne
die Ereignisie , die sich um den Prozeß Tuka herum
abgespielt und schließlich zur Auflösung des Parla¬
mente » geführt haben , würden wir heute im Parla¬
ment ein « ganz andere Vorlage verhandeln . Tat¬

sächlich wurde bis zum letzten Augenblick an einem

Gesetze gearbeitet , das dir Abänderung der bestehen¬
den WohnungSgesetze und insbesondere der Mieter -

schutzgesehes in einem Maße beabsichtigt hat , daß
binnen kürzerer oder längerer Dauer die

dasselbe . Dem Beispiel per Gewerbetreibenden

und Kleinhändler Wiens und Oesterreichs fol¬
gend , die über ein « stattliche sozialdemokratisch
eingestellte Berufsorganisation verfügen » han¬
delt jeder aufrechte und deykende Kleinge¬
werbetreibende , Handwerker und Kleinhändler
klttg, wenn er sozialdemokratisch
wählt . Jede andere Entscheidung schädigt sie
schwer. I . Sch .

vollständig « Abschaffung M Mieterschutzes

gekommen wäre . Dieses Werk sollte di « ganze Tätig¬
keit de » Bürgcrblockes kröne ». Der Bürgerblock hatte
es sich zur Ausgabe gesetzt, di « Besitzenden auf Kosten
der Besitzlosen wirtschaftlich zu stärken . Dieser Richt¬
schnur ist der Bürgerblock Zeit seine » ganzen Wir¬
ken » treu geblieben . Er hat so ziemlich allen Schich¬
ten der Besitzenden „geholfen * und nun sollten auch
die Hausherren daran konimen , es sollte ihnen ,
denen während de » Regimes des Büraerblock » Ichon
wesentliche Zugeständnisse zu Lasten der Mieter ge¬
macht wurden , jetzt im volle » Umfange zur Wieder¬
herstellung der Hausherrenrente verholfen werden .
Auf wessen Kosten die » geschehen sollt «, ob die Mie¬
terschaft imstande wäre , diese Lasten auf sich zu
nehmen , ob insbesondere die vollständig « Aufhebung
des Mieterschutzes in kürzerer oder längerer Zeit
nicht die schwersten Folgen gezeitigt hätte , um all
dar hat man sich Innerhalb der Koalition kein «
Torge gemacht . ES Ist hinlänglich bekannt ,

daß all « KoalitionSparteieu den Standpunkt bet
Hausherren und der Hausherrenorganifationm

vertreten .

Sämtliche bürgerlichen Parteien waren und sind für
die Kassierung des Mieterschutzes. Die gehegten
Pläne zeigen «in geradezu

aufreizende » Maß von sozialer Einsichtslosigkeit .

Bi » jetzt hat man immer da » Wort „ WohnungS -
zwangSwirtschaft " gebraucht , jetzt hat man «in « Stei¬

gerung erfunden und nennt daS Mieterschutzgesetz
einen

„ Rest de » KriegStolfchewtSmnS " ,

und eS ist Dr . Kramak , der dieses Wort geprägt hat .
Bolschewismus oder KriegSbolfchewiSmuS würde be¬

deuten , daß der Mieterschutz g « g « n den Willen der

Mehrheit der Bevölkerung besteht . Die Regierung
möge doch ein « Volksabstimmung darüber einleiten ,
die , dessen sind wir überzeugt , würde da « Resultat
haben ,

daß diejeut ^u, di « für di « vesettignu » M

Mieterschutzes find , sich in verschwindender
Minderheit befinden .

KriegSbolfchewiSmuS und Bolschewismus überhaupt !
Wenn sie beim Mieterschutz unter „ Bolschewismus "
den Schutz der wirtschaftlich Schwachen verstehen , so

muß ich sagen , daß wir un » in diesem Fall « sehr

gerne zu dieser Art von Bolschewismus bekennen .

Und wenn Sie glauben , daß Sie damit einen

Schimps aussprechr », täuschen sie sich. Wir glauben ,
eS gibt einen viel ärgeren Bolfchewismu », eigentlich
F a s e i S m u s, da » ist jener , der auf di « Zerstörung
der letzten Reste des Mieterschutzes abzielt , der den

Mieter der vollständigen Willkür und Laune d« S

Hauseigentümers überantworten will . Wa » Sie hier

„ Bolschewismus " nennen , ist nicht » andere » als der

notwendig « nnd unerläßlich « Schutz filr da » Heim
der Menschen ,

insbesondere der arbeitenden Menschen , die zumin
dest in der schwersten Weise geschädigt würden .

Freilich , « » gibt Leute unter den Rufern nas
der Abschaffung de » Mieterschutz «», di « e» sich seh,
leicht machen . So hat z. B. der Vorsitzende des
Reichsverbandes der deutschen Hausbesitzer , Herr Dr .
M a r « s ch, erst am letzten Sonntag in einer Hous-
Herrenversammlung in Teplitz erklärt , daß es gar
keine Wohnungsnot mehr gäbe, daß „ordentliche"
Menschen immer «in « entsprechend « Wohnung fin¬
den werden , tiur diejenigen , di « nicht » für die Woh-
nung ausgeben wollen ,

Arbeitsscheu « oder Zigeuner ,
nicht im Besitze einer Wohnung sind . Es geho «
ein « groß « Portion Herzlosigkeit und
Frivolität dazu , angestchtS der ungeheueren
Wohnungsnot , die noch im Lande besteht . Da » sind
di « Leute , für welch « die bürgerlichen Parteien sich
rinsetzen . To steht oft genug da » sozial « Gewissen ,
die sozial « Einsicht , dir Menschlichkeit und Humani¬
tät jener Menschen au » , auf welch « die bürgerliche
Koalition geglaubt hat , mehr Rücksicht nehmen zu
müssen , als auf die groß « Mass « der Bevölkerung.
Ich geb « zu , daß di « Hausbesitzer sich in den letzten
Jahren sehr geregt und «in große » Geschrei erhoben
haben , ein größere » leider al » di « Mieter . Da » ist
jedoch kein « Rechtfertigung für da « Verhalten ond
di « Absichten der bürgerlichen Parteien . Man sagt,
man will den Borkriegszustand wieder Herstellen .
Dem gegenüber fragen wir : Haben wir denn

auch Borkriegsverhältnisse und können
wir solche in absehbarer Zeit Herstellen ' ? Erstens in
Bezug auf den Wohnungsmarkt , dann in Bezug auf
die Einkommen - Verhältnisse ? Kann man von Bor -

kriegsverhältnisien sprechen , wenn man bedenkt , daß
ein « Erhöhung der Mieten und Vernichtung dr «

Mieterschutz «» von großen Schichten der Bevölkerung
übeichaupt nicht ertragen würde ' ? Bedenkt man
nicht di «

t
ungeheure « Teuerung ,

die besteht und di « insbesondere in de » letzten Jah¬
ren unter der Herrschaft des nunmehr gescheiterten
Regime » eingrtreten ist ? Man könnte mit Fug vnd
Recht auch von den bürgerlichen Parteien verlangen ,
daß st« nicht vollständig vrrgeffen , welche Folgen di «
Abschaffung de » Mieterschutzes für die Volksgesund¬
heit , für den Nachwuchs , für di « Gesundheit der

ganzen Generation im Gefolge hätte . Ist der Woh¬
nungsmarkt für di « Mieter heute vielleicht günstiger
al » vor einigen Jahren , al » in der Zeit , da da »
bestehende Mieterschutzgesetz geschaffen wurde , oder
überhaupt in . den letzten 19 Jahren , — ist «in « we¬
sentliche Brsierung zu Gunsten der Wohnungssuchen¬
den « mgetreten ? Rein ! E » werd « nach allen Er¬
hebungen , die darüber angestellt wurden , im Staate
sicher mehr als 299 . 999 Wohnungen gebraucht . Aus
dem Gebiet « de » Baue » von BolkSwohnungen ist ein
vollständiger Stillstand eingetreten . E » wurde
früher einig « Jahre hindurch gebaut , aber unter
der Geltung de » gegenwärtigen Wohnbaugesetze » ist
da » eingetreten , wa » wir doraulgesagt haben , eine
vollständige Stagnation und ein « weitere Steigerung
der Wohnungsnot . Es ist noch immer

bi « nngehenrr « Kulturfchand «
zu verzeichnen , daß Menschen in alten au »ra »gi «rt «n
Eisenbahnwaggon » leben , in «lenden Ställe » upd
Heuschobern , sogar in Erdhöhlen , und dieses Elend
besteht nicht nur in den Städten . Die Untersuchung
d«S Ministerium » für sozial « Fürsorge beschränkte
sich auf Städte über 199 . 909 Einwohner . E » gibt
aber auch in den kleineren Orten sehr viel Woh «
nungSelend . So hat beispielsweise der allgemeine
Mieterverein für den politischen Bezirk Karlsbad
in 15 Gemeinden de » Bezirkes Erhebungen «ingc -
leitet und das Resultat war im Mai diese » Jahre »
folgende »;

flenosw Nießner lm ständigen Ausschuß :

Der Mieter, nidit der Hausherr bedarf des Sdmtzes!
Die mlßglüdftcn Aßbauplttne der MrgcrMdien Hausherren

Knechte . — Aufreizende soziale nnsiditsiosidhclt .
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„Canaille ! " brüllte er wütend und warf sich
auf den immer noch am Boden liegenden Gegner ;
der aber versetzte ihm mit den ; Kopf einen Stoß ,
daß ihm Hören und Sehen verging .

„ Steh auf, wenn dn noch nicht tot bist, "
rief Firma und sing wieder an » t tanzen .

Jeronymo stand auf und stürzte sich von

neuem auf den klink » Mulatten , aber Firma
sprang zurück und hob dabei den Fuß , und die

Faust des Portugiesen schlug ins Leere , während
er einen krachenden Hieb ans Kinn bekam » ; .

Blut floß Ihn; aus Mund und Nase , die

Frauen fingen fürchterlich an zu schreien , wäh¬
rend Firma leichte , aber wirksame Schläge nach
rechts nnd links austeilte . Joao Ramao rannte

und schloß da « Portal , damit niemand von außen
hineinkäme , dann begab er sich eilig auf den

Schauplatz des Kampfes . Bruno und die anderen

Steinbrucharbeiter versuchten den Mulatte » zu

ergreifen , aber der tanzte innner noch herum ,
jetzt von wilder Raserei ergriffen , nnd wich ihren
Bemühungen , seiner habhaft zu werden , mit Er¬

folg auS . Die Fraueu waren alle angsterfüllt ,
manche schrien » andere weinten : die einzige Aus¬

nahme bildete Rim Bahiana , die mit verschränk¬
ten Armen etwas abseits stand und mit einem

Anflug von Lächeln nm die roten Lippen dem

Kampf znschaute , der da un ; ihretwillen geführt
wurde .

Der Mond wurde blasfer , der Hinunel fahl
und grau ; feuchter Nebel hing in der Luft . Pie -
dade rief heulend »ach der Polizei , ; ; ; ü> an Mi¬
randas Fenstern dräng ! «» sich erschreckte Ge¬
sichter . Pfiffe wurden ausgestvßen und nach allen
Richtungen Befehle erteilt . In seiner hilflosen
Wut auf den flinken Schlosier hatte Jeronymo

einen Pflock aus einen ; Zaun herauSgerisien und

hieb damit auf den Kopf seine » tanzenden Ri¬
vale » los . Mit rascher Bewegung zog darauf der
Mulatte ein scharr geschliffenes Rastermesier an¬
der Tasche . Sein Gesicht war blutüberströmt , und

Schaum stand vor seinem Munde ; er sprang von
einer Seite auf die andere und versuchte , dem

pvrt ; igiesischen Riesen beizukommen .
Die Zuschauer packte jetzt das Entsetzen . Die

Männer standen steif und warteten auf den Aus¬

gang » und die Frauen weinten eine an der Schnl -
ter der andere » . Albino war ohnmächtig gewor¬
den und Piedade lag auf den Knien , jammerte
und schrie , daß man ihr ihren Mann tötete . DaS
Dore » verfluchte die Manner im allgemeinen ,
war aber offenbar bei den ; gegenwärtigen Konflikt
aufrichtig ueutral . Machona hielt ein Plätteifen
in der Hand , aber ob sie vorhatte , sich in die

Schlacht einzumischen , war ungewiß . Augusta bat ,
man solle doch das Tor öffnen , damit Alexandre ,
hineinkönue , wenn er vom Dienst kam . Durch die
Hintertür , die zum Stelnbruch führte , war ein

Haufen Außenstehender einaedrunaen , und unter

Schwierigkeiten hatk sich Dona Isabel Eingang
verschafft , als sie mit Pombiuha von ihren ; ' Be¬

such bei Leonie zurückkehrte . Die alte Dame

drängte ihre Tochter ins Haus und riegelte zu ,
wöbe ; sie sich bitter über das Schicksal beklagte ,
das sie zwang , in solcher Umgebung zu leben .
Der Brasilianer und der Portugiese jedoch kann¬
ten weiter .

Jetzt war der Kan ; pfe gleich, da der Portu¬
giese seine Keule geschickt führte — vergebens ver¬
suchte der Schlosier , seinen Rivalen zu treffen ,
ohne eins mit dem Knüttel zu bekommen . Schon
hatte er einen Schlag auf den Kopf und einen

auf den Körper erhalten und blutete heftig . Die

Menge atmete erleichtert auf , als sie sah , daß
sich die Schlacht zugunsten des Hausbewohners
wandte . JeronhmuS brutale Kraft war wirksam .
Unermüdlich schwang er seinen Pflock , während
Firma sichtbar erlahmte . Die Kräfte des Schlaf -

sers liehen nach , nnd er tanzte nicht mehr mit

der früheren Munterkeit . Plötzlich traf ihn ein

Schlag ; n die Hüktgegend , nnd er fiel unter ge¬
dämpftem Geschrei der Zuschauer zu Boden . Aber

seine Behendigkeit ließ ihn noch immer nicht im

Stich, und sein geschmeidiger Körper schoß unter
der schwingenden Keule vorwärts . In seiner
rechten Hand blitzte etwa » auf , und der Portu -
giese fühlte über dem Unterleib einen scharfen
Such von link » nach rechts .

Während der Steinbrecher zu Boden sank ,
eilte der schlanke Mulatte zur Hintertür der

Siedlung und verschwand im Feld . Die Rufe :
„Haltet ihn ! Packt ihn ! " waren umsonst — er
tvar fort .

Piedade hatte sich über die blutende Gestalt
ihre » Gatten geworfen » während Rita , die jetzt
nicht mehr lächelte , niederkniete und dem gefal¬
lenen Riesen daS Haar aus der Stirn strich .

,Holt doch einen Arzt, " bat sie.
In diesem Augenblick wurde heftig ans Tor

geschlagen , und wiederholte Rufe : „ Oeffnen , öff¬
nen ! " ließen sich zu vernehmen , Die Tür war
schwer und stark und gab nicht nach . Joao Ramao
tief über den Hof wie ein General , dessen Kräfte
zu erschlafkn drohen .

„ Die Polizei darf nicht hinein , laßt sie nicht
hinein . Haltet die Tür geschloffen. "

„ Nein , nein , sie dürfen nicht bineinkommen, "
meinten die Hausbewohner einstimmig. „Haltet
die Tür , laßt sie nicht öffnen . "

Jeronymo wurde von den Männern in sein
Bett getragen und lag dort stöhnend in den
Arme » von Piedade und Rita .

^Haltet daS Tor — wir kommen, " und von
jedem Winkel des Hofes eilten Männer , die mit
Knütteln , zerbrochenen Rohren und allem mög¬
lichen anderen bewaffnet waren , das als Bertet -
digungSmittel dienen konnte , herbei . Ein gemein¬
samer nachbarlicher Geist trieb sie an , ihr Heim
zu schützen . Für immer würden sie sich entehrt
fühlen , wenn die Polizei käme und sich in ihr «

Angelegenheiten mischte, zu deren Regelung sie
sich allein für zuständig hielten .

Solange eS sich um einen Streit zwischen
zwei Männer « um eine Frau handelte , lag kein
Grund vor einzugreifen — der Gewinner bekam
die Frau , und der Verlierer mußte seine An¬
sprüche aufgeben . Aber jetzt lag der Fall ganz
ander » . Eine feindliche Macht drohte in ihr ge¬
meinsame » Hau » einzudringen , und sie standen
wieder , wie ein Mann auf , um e » zu verteidigen .

Außerdem war die Polizei sowieso der Ge¬
genstand des Hasie » aller Hausbewohner . Wenn
jemals Unordnung herrschte und die Polizei zuge -
kaffen wurde , um sie zu beheben , machte sie sich
gewöhnlich aller Arkn von Exzessen schuldig. Die
Beamten drangen in die Zimmer ein und zer¬
brachen alle », waS in Reichweite war ; jedes
Hau», da » sie besucht hatten , war nachher voll¬
ständig ruiniert . ES herrschte von jeher Fehde
zwischen Polizei und Bürgerschaft , und der feste
Entschluß , ihr Eigentum zu beschützen, bestante
die Arbeiter in ihrem Widerstand. Während die
Männer da » Tor hielten , schleppten die Frauen
alles Schwere heran , da » al » Verstärkung dienen
konnte . Steine, Karren , Fäsier , Holz, leere Fla¬
schen , jeder Gegenstand , der sich transportieren
ließ , wurde hinter die schwere Tür auf einen
Haufen geworfen , un ; eine Barrikade zu bilden ,
falls das Tor eingÄrückt wurde .

Aber die Belagerer hatten jetzt ebenfalls Ver¬
stärkung bekommen , und der Druck von außen
wurde immer gewaltiger . Die Tür zitterte , bog
sich nach innen und sing allmählich an sich zu
äfftren . Aber die Verteidigung der Hausbewohner
war noch nicht am Ende . Außenstehende , die aus
Neugierde hereingekommen waren , machten jetzt
mit den Verteidigern gemeinsame Sache , den » sie
wußten genau , daß sie mit de « Gefangen «; ab -
geschleppt würden , falls die Polizei die Schlacht
gewann .

(Fortse tzung folgt . )
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4,271 . 105
2,560 . 990

sich
eine

den
12 Millionen Leichen , unzählige Krüppel und

Sieche und an Bar » und Materialaufwand im
Werte von 186 . 388,137 . 097 Dollar . Somit koste
te, einen Menschen umzubringen , 15,566 . 625 Dollar .
Die Menschenopfer der Kriege « betragen amtlich

estgestellt :

1,689 . 262
919 . 576

Arbeiterin . Genossin !

Warum bart 3 > u Sfcini

Arbeitskollegin noch nicht

mir Partei geworben ?

Ter slowakisch « Landespräsident Jan Drobuy
Angehöriger der stotvarischen Bolkspariei ,ein .

wird , wie die „ Lidovs Roviny " berichten , einen
längeren Gesundheitsurlaub anire
ten . 8fr durfte auf seinen Posten nicht mehr
; u r ü ck k c h r e n, was mit dem Austritt
der Slowake naus der Regierung
zusammenhängt .

GesaNru « Verwundet «

1,821 . 051
1,358 . 872

in Deutschland
in Frankreich
in England

lohne Kolonien )
in Italien

Dazu kommen di «
ten Verluste Russland » und Oesterreich «
von etwa 5 Millionen . Könnten dir Tote «
wieder ausstehe » und Herr Ludendorss
würde eine Parade darüber abnehmen ,
dann würden die Toten in Wieder « von
20 Mann zweieinhalb Monat « vom Son »

nenaufgang bl » Sonnenuntergang ge¬
brauchen , um vorbeizumarschieren .

788 . 708
191 . 921

«icht amtlich gezähl -

VersekSrkung der Tschechisierung durch
die deutsch - tschechische Bürgerblock -

regierung .
Telephonanruff genügt . — Der Landesschulrat verkehrt mit

den deutschen Mittelschulen nur noch In tschechischer
Sprache .

Wollt SDr diesen Wahnsinn noch
einmal erleben , dann wählt bürgerlich !

Ist « Surre Losung „ ftit wieder
Krieg ! " , dann stimmt

sozialdemokratisch !

175 fehlend « Wohnungen , 112 Wohnungen , wo

zwei »der mehr Haushaltungen untergebracht sind ,

871 überfüllt « Wohnungen , 101 Wohnungen di «

au » hygienischen und anderen Gründen al » u » .

bewohnbar zu bezeichnen sind . Dies « Gemein¬

den benötigen 852 Wohnungen zu einem Zimmer '

und Küche , 163 zu zwei Zimmern und Küche , 188 !

werden gebaut um de « fehlenden Bedarf zu decke «. <

Da » ist nur ein kleiner Ausschnitt aus dem
'

großen Meer des WohnungSelendS , unter dem die
'

Bevölkerung leidet .

Via » « un eintreten wird , wen « di « Hausbesitzer
da » vollstöndige BersügungSrecht über die Woh¬

nungen erhalten würden , ist geradezu unabsehbar .

Ts gibt eine große Reihe von Beispielen , die dafür

angeführt werden könnten . Ich will mich nur auf

eine « beschränken , und zwar auf ein Beispiel , da »

ton einem christlichsozialen Blatt , der

„Deutschen Presse " vom 27. Juli d. I . berichtet

wird Da » Blatt läßt sich unter diesem Datum auS

Brünn melden :

„ Die Schwierigkeit der WohnungSbeschafsting
hat einige Hausherren zur Herausgabe einer Art

Memorandum veranlaßt , das verdient , in breiter

Oeffentllchkelt bekannt zu werden . ES besagt :
Erwünscht sind Mieter ohne Kinder , welche die

Ruhe lieben und größte Reinlichkeit beobachten .
Die Möbel müssen vollkonnnen rein sein , d i e

Hausherren behalten sich vor , sie zu

visitieren , falls der Verdacht ihrer
Verunreinigung besteht . "

Meine Herren , Sie sehen , was geschehen würde

und wie die Mieter den Hausherren überantwortet

wären , wenn dir Pläne der Bürgrrkoalition ver »

wirklich ! würden !

Die ist «» « un um da » Einkommen der großen
Schichte « der Vevölkernng , der Angestellten ,
Arbeiter , der Nein « « Lent «, der Pensionisten

und so weiter bestellt ?

Die Lebentverhältnisie dieser Schichten sind hentc
nicht so oder werden e» in absehbarer Zeit sein ,
daß daran gedacht werden könnte , ihnen von diesem
Einkommen zu Gunsten des Hauseigentümers noch
etwa - wegzunehmen . Wir find so ziemlich In

Europa , abgesehen vielleicht von einzelnen Balkan¬

staaten ,

da » Land der niedrigsten Löhn « und Gehälter
der arbeitenden Volksschichten .

Angesichts diese » Umstande » muß man sagen , daß
nicht die Hausherren die Bedauernswertesten sind ,
sondern daß die große Mehrheit der Mieter Schutz
und Hilfe braucht . Tie Hausherren haben zum
Unterschiede von vielen andere » Schichten der Be -

völkerung ihr Eigentum behalten , diese » Eigentum
hat eine große Wertsteigerung erfahren , sie konnten
die Hypotheken dieser Häuser sehr oft mit ent -
wertetem Gelde abzahlen . Auf den Schultern der
Arbeiter und Angestellten , der arbeitenden Massen
überhaupt ruhen aber die Lasten der Stabilisierung ,
der Konsolidierung der Besitzklassen , auf ihre Schul¬
tern ist alles abgeladen . Deshalb müssen wir uns

dagegen wenden , daß der Plan gehegt wird , den
man nach der Konstituierung des neuen Parlaments
in die Tat umsetzen ' möchte . , und der zur Folge
hätte , daß die Arbeiter und Angestellten sich noch
mehr einschränken müßten , als dies heute schon
unter der bestehenden Teuerung der Fall Ist. Aller¬

dings sagen manche Wortführer der bürgerlichen
Parteien , daß man den

Staatsangestellten und össentlichcn Angestellten
überhaupt aufhelfen werde und daß der Staqt , dl ;
Länder und Gemeinden werden Opfer bringen
müssen. ES ist für die Gagisten sicherlich kein

großer Trost , wenn man ihnen sagt : Ja , Ihr werdet
wohl für die Hausherren größere Opfer bringen
müssen, aber dafür werde » wir euch mit Zulagen
dienen . Es ist kein Trost , wenn sie sich sagen , daß
auf viele Jahre hinaus a » f diese Waise alles , was
sie mehr erhalten , einzig und allein dem Haus¬
herrn zugute kommt

Aber bei all den « Verhalten der bürgerlichen
Parteien brzweifeln wir es vorläufig noch sehr stark ,
daß die Hilfe , die man de » Gaglste » und den An¬

gestellten überhaupt in Aussicht stellt , wirklich in

ausreichendem Platze erfolgen wird . Der bürger¬
liche Block hat sich in der hartherzigsten Weise gegen¬
über den Kriegsopfern , gegenüber de » Altpensiv -
nlsten , gegenüber den Abgebauten verhalten . Wir
können wir glauben , datz diese selben Parteien das ,
was durch die Aufhebung der Mieterfchuhbestim -
pmngen fr die Angestellten im Gefolge einhergehen
wird , ihnen vergüten wird ? Aber abgesehen davon :

nehmen wir an , es wird vom . Staate , von den Län -

Mieter erkennt eure Feinde !

Aus dem Wahlaufruf des Bundes
der Landwirte :

Aus dem Grundsatz der wirtschaftlichen
Gerechtigkeit und Gleichstellung heraus lehnt
der Bund der Landwirte cs auch ab ,

doll der Hausbesitz durch Ausnahme¬
gesetze In einem »lalle entrechtet wird , der
clijer teilweisen Enteignung glcichkoinmt .

Wir verkennen nicht die schwierigen so¬
zialen Probleme der heutigen Wohnungsfrage ,
fordern aber eine definitive gesetzliche Rege¬
lung , welche nicht einseitig auf Kosten des
Hausbcsltzcs geht . Wir sind nach wie vor für
die Aufhebung aller Ausnahmsbe -
Stimmungen , die aus der Kriegs - und
Nachkilegszcit stammen .

DaS ist wenig verblümt di « Forderung nach
sofortiger und restloser Aushebung des Mieter »

schuhe ». Zehntausend « sollen obdachlos gemacht ,
Hunderttausenden soll der Brotkorb , höher gehängt
werden , damit der Reichtum Weniger sich mehre .
DaS Geständnis deS Bundes der Landwirte ist
wertvoll , weil es zur rechten Zeit kommt . Es be¬
lehrt di « Mieter aber auch über di « wahr « « Ab¬

sichten der engsten Bundesgenossen der Agrarier ,
der

Arbeite - und Wirtediaitedemeinstfiait
Was Rosche und K a f k a den Mietern und den
städtischen Möhlern zu bescheren gedenken , das
verrat der ahnungslose Bund der Landwirt « .

Mieter seid auf der Hut !

Keine Stimme den Regierungsparteien !
Keine Stimme Ihrer Reserve ,

dem Rosche - Kafka - Block !

Los Qon den Kommunisten !
DaS langjährige Mitglied der Kommuni -

stischen Partei , Diplomvolkswirt Dr . Walter
P ! n l l e r - Lörrach ( Baden ) ist nach seiner
Rückkehr ans Eowjetrußland , wo er längere
Zeit tätig war , von der KPD zur So¬

zialdemokratie über getreten . In
der Freiburger „ B o l k S w a ch t "

schreibt Ptüller zu seinem Schritt :
„ Bei den in letzter Zeit immer häufiger

werdenden Uebertritten von Kommunisten in
di « Sozialdemokratische Partei ist « S Üblich ,
Erklärungen abzugeben . Ich kann ans eine

solche Erklärung verzichten . Denn meiner

Ansicht stach, sind nicht diejenigen , di « sich
zum Uebertritt zur SPD entschließen , zu einer
Erklärung verpflichtet , sondern einzig und
allein diejenigen Kommunisten , di « der ge »
schichilichen Lehre zum Trotz att » irgendwel¬
chen Gründen bei einer Partei verharren , di «

heute lediglich insofern noch «in « „Arbeiter¬
partei " ist , als für sie di « Arbeiter ge¬
rade noch gut genug sind , al » Spiel¬
ball einer bankerotten Politik
zu dienen . "

Soll es wieder so

kommen ?
Wie von amerikanischer Seit « sestgestellt wo »

ist , war das Resultat des Weltkrieges rund

Herr Landesschulinspektor Hampel hatte auch ändert habe , sind Geflunker . Das sieht die deutsche
nicht » eiligere « zu tun , als diesen anonymen Te - Bevölkerung heut « auch ein und wird die » ant
lephonanrnf gehorsamst zu befolgen ! Wenn ihn 127 . Oktober durch ihr Votum bekunden .
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der », von den Gemeinden den Angestellten wirklich
alle » ersetzt , was sie für die Hausherren opfern
sollen .

Wo bleiben dann aber die anderen , wo bleiben
di « Hunderttausend « anderer Angestellte » und

Arbeiter ,

die nicht daraus rechnen können , daß bei ihnen
automatisch eine Erhöhung ihres Einkommens
erfolgen wird . - Die Arbeiter werden , um wenigstens
einigermaßen einen Ausgleich ihrer Lebeusverhäkt -
nisie im Zusammenhang mit der Aufhebung des

Mieterschutzes herbeizuführen , einen Lohnkampf
führen müssen . Ob daS nun gerade im Interesse
unserer Volkswirtschaft liegt , daß man die Rück ¬

sichten auf einen einzelnen Stand derart weit treibt ,
müsset ^ wir auf das entschiedenste bezweifeln .

Wenn wir die Frage stellen ,

wer ist schutzbedürstiger ,
wer verdient mehr den Schutz , der Hausherr oder
der Mieter , wer verdient ihn mehr unter den ge ¬

gebenen Behältnissen ' ? Man braucht nicht Sozialist
zu sein , um die richtige Antwort zu finde ». Dennoch
denken alle bürgerlichen Parteien nur an die Haus ¬

herren
Dr . Luschka : DaS können Sie nicht beweisen !
Hackenberg : O ja , an Krumpe !
Dr . Luschka : DaS ist kein Beweis !

Nießner : Ich behaupte , daß alle bürger ¬

lichen Parteien wiederholt ganz dezidierte Erklärun ¬

gen durch ihre Vertreter in Versammlungen ab ¬

gegeben haben . ( Zu den Bürgerlichen gewendet : )
Sie haben uns so viel erzählt und haben Ihr Wort

nicht gehalten ! Erinnern Sie sich doch nur , Herr
Dr . Luschka , an Schlesien , was Sie da alles ver ¬

sprochen utw was Sic davon gehalten haben !
Dr . Luschka : Sie haben ja in dieser Sache

einen Prozeß verloren !

Nießner : Mit dem heutige » Prcßgesetz ver ¬

wandeln sich alle möglichen anrüchigen Elemente In

Ehrenmänner !
Böhr : Was wollen Sie damit sagen ?
Nießner : Damit will ich sagen , daß

mit diesem Pretzgesetz jeder Mensch bet Gericht

Ehrenerklärung verschaffen kann .
Mr >ehen lahranS , lahrein lauter „ Retter

der Nation " vor unS . Der ebte ist ein größerer
Retter der Nation als der andere , was das Deutsch ¬

tum betrifft . Bei den bürgerlichen Parteien heißt
Rettung des Deutschtums , wenn man große natio ¬

nale Phrasen gebraucht und wenn man sich vor ¬

her die nötige Stimmung bei Pilsner Urquell an ¬

trinkt . Die Rettung des Deutschtums liegt vor

allem in der

Sicherung der LebenSgrundlagr dr » deutschen
Volke », vor allem de » arbeitenden Volke ».

Die Zerstörung deS Mieterschutzes aber würde be ¬

deuten , die Zukunft , der Nation zu schädigen , die

Zerstörung der Moral . ( Dr . Luschka : Schauen
Sie ans Wien ! ) Zeigen Sie mir auf der

ganzen Welt eine Partei , die ähnli ¬

ches geschaffen hätte , wie die sozial ¬

demokratische Gemeindevertretung
in Wien in Bezug auf die Bekämpfung
der Wohnungsnot ! Sie reden und flöten
immer vom Christentum , salbungsvoll blicken Sic

zum Himmel , reden von christlicher Liebe , von christ ¬

licher Charitas und dergleichen , aber im Evange ¬

lium steht nichts , daß man dem Reichen aus Kosten
des Armen helfen sollt

DaS bisher gellcitde Gesetz erscheint uns als
unzulänglich und wir werden darum zu der
heutigen Vorlage einen AbändernngSantrag stellen .
Wir wenden uns aber auch gegen alle Pläne , die
auf eine noch weiter « Verschlechterung des Mieter¬
schutzes abzielrn . Unser Standpunkt : ist der :

In erster Linie kommt der Mensch , während
für die bürgerlichen Parteien durchweg » in

erster Linie der Prosit steht.
Für un » ist die Frage des Wohnens kein Geschäft ,
d. h. wir sagen , dir Frage deS Wohnens darf für
niemand ein Geschäft sein , sie ist eine öffentliche
Frage , eine Frage der öffentlichen Fürsorge . Air
sagen , der Kapitalismus kann die Wohnungsfrage
nicht regelik, aber es wären schon gewisse Linde¬
rungen , gewisse Besserungen möglich , und darum
verlangen wir , daß da » Banen und die Mohnungs
fürsorge überhaupt von der Allgemeinheit betreut
werde . Diese Vorlage genügt unS nicht und wir
kündigen allen Plänen für eine weitere Berschlech
ternng deS Mieterschutzes den schärfsten Kantps an !

*

Der Referent Do st a le k hatte die drei
WohnnngSvorlaaan »nveräitdert zur Verlänge¬
rung bis 81 . Mär ; 1930 empfohlen , nm einen
e $ lex Zustand zu vermeiden . Abweichend von
der Regierungsvorlage beantragt er auch die
Verlängerung der Bestimmungen des Banför -
dernngsgesetzes , über dte Lohnsckn' edsgerichte » nd
Banerleichlernngen .

Die Debatte wurde von Gen . Meißner
mit einer Politischen Rede eröffnet , in der er
die heutige Sitzung u. a . als eine Glänbiger -
Versammlung im KonknrSverfah -
r e n bezeichnete ; es sei daS aber offenkundig eine
verschuldete Krida . Ausgabe der Sozial¬
demokratie werde eS in diesen Wahlen sein zu er¬
zielen , datz diese Bürgerblockmehrheit atts dem po -
lltischeu Register der Tschechoslowakei gestrichen
werde . Auch Dr . Franke sNat - Soz . ) beschäf¬
tigt sich ausschließlich mit den politischen Vorgän¬
gen der letzten Wochen . Ebenso wie Meißner be¬
tont er , daß die Regierung sich nach dent Rück¬
tritt der beiden slowakischen Minister die aus¬
drückliche Genehmigung zur Wetterfüh¬
rung der Geschäfte hatte einholen müssen .

In der Nachmittagesitzmtg erging sich der

unentwegte Politbüromann Zapotecky in

wüsten Angriffen und unsinnigen Verdächtigun¬
gen gegen die „Sozialfaseisten ", die selbst da »
Älatz, das ntan von den Kommunisten schon ge¬
wohnt ist , beträchtlich Überschritten . Später fetzte
sich Genosse Nießner mit diesen Leuten , die
gerade angesichts des Wahlkampfes dent Bürger¬
tum das entwürdigende Schauspiel eines Brnder -
kampseS im Proletariat mit verdoppeltem Eifer
vovfnhren wollen , in scharfer Weise auseinander .
Wir kommen darauf noch aiksführlicher zurück .

Nachdent Genosse Habrman gesprochen Tratte ,
meldeten sich endlich auch Redner aus dent Rc -

gierungslager , der Rattonaldemokrat Lnkav -
sky und -Herr Luschka , dem gewisse Feststel¬
lungen des Genossen Nießner nicht sehr gepaßt
hatten . Ihm trat sofort wieder in schlagfertiger
Weife Genosse Hackenberg entgegen , mit des¬
sen Ausführungen wir uns ebenfalls nock) näher
beschäftigen werden . Um 7 Uhr abends wtrrden
die Verhandlungen ans morgen Freitag neun
Uhr vormittags vertagt

Die Herren Aktivisten tun sich nicht wenig
darauf zugute , daß seitdem die deutschen Minister
im Amte sind , dte TschechisierunaLtendenzen der
Behörden abgeschwächt woroen sind . Inwiefern
da » wahr ist , lehrt eine Verfügung des Lanoe » -
chulvatS , die unter Umständen erfolgt ist , die

eher einem Lustspiel als der Wirklichkeit entnont »
men scheinen .

Bis zu Beginn dieses Schuliqhves hat der

böhmische Landesschulrat mit den Direktionen der
Mittelschulen in deutscher Sprache verkehrt . Da »
ist nun einigen Herren im Landesschulrat wahr -
cheinlich als « in Anschlag atts die Republik er¬
schienen und so konnte sich der Herr Dr . Po -
st der , der Vizepräsident des Landesschulrates
wieder ein Vevdtenst «rwerhen . Er ordnete eine »
chönen TageS an , daß

di « deutschen Landesschnlinspektoren mit den
deutschen Mittelschuldlrdktoren ausschließlich
In tschechischer Sprach « verkehren müssen .

Wahrscheinlich glauben die Bürokraten de » Lan¬
desschulrate », daß auch die Deutschen unterein¬
ander sich nur der tschechischen Sprache bedienen
dürfen , welche Art des Verkehr » gewiß die Der -
ständigung erleichtert und im Interesse unseres
Schullvesens liegt .

Was tat aber der Herr Politzer , um diese
Neuerung durchzusetzen ? Eine » Tages wird der
Lande- Zschulinspektor H a m v e l telephonisch an -
gerufen , er möge von nun ab tschechisch mit den
Mittelschuldirektionen verkehren . Der Herr - Ham -
pel vermutete zwar , daß dieser Anruf vom Prä¬
sidium erfolgte ,

weiß aber bi » heut « nicht , wer ihn eigentlich
angerufen hat .

jemand anaerufen hätte , er möge an seinem Büro
ein « deutsche AnschlagStafel anbringen , der Herr
LandeSschnlinsvektor hätte sicherlich eine solche
Anordnung nicht befolgt . Amr so lag die Sache
ür ihn nicht ,

« r interessierte sich gar nicht , wer ihm « inen

Auftrag erteilt hat und tat , war der Anonymus
von Ihm verlangt «.

Jin Prager deutschen Theater wird gegenwärtig
em Lustspiel aufgeführt , in ivelchem ein Offi¬
zier der alten österreichischen Armee einem Gen¬
darmeriekommandanten nritteilt , er , der Offizier ,
sei identisch mit einem internationalen Hochstap-
ser. Daraus ergeben sich eine Menge komischer
Verwicklungen und vor allem wird der Äendar -
merlekommandant gehörig hineingeleat . Die Be¬
sucher des Theater » dachten sich wohl alle , daS

sei nur in einem Lustspiel möglich . Die Vorgänge
nn böhmischen Landesschulrat zeigen , daß so
etwa » auch in der tschechoslowakischen Wirklich ,
keit vorkontmen kann .

So weit un » bekannt sst, wurde der

Herr Minister Spina
von dieser Angelegenheit in Kenntnis gesetzt . Er
hat bisher mchtS unternommen , damit diese
Maßnahme des böhmischen Landesschulrates ,
welche dem Sprachengesetze widerspricht , aufgeho¬
ben werde . ES ist ein Skandal ohnegleichen , daß
in der Zeit zweier deutscher Ministtr eine Be¬
hörde sich erlauben kann , die bestehenden sprach -
lichen Verhältnisse zn Ungnnsten der Deutschen
zu verschlechtern . Die deutschen Minister sind eben

der reine Niemand in der Regierung ,
ihre Beteuerungen , daß sich irgend etwa » zu
Gunsten der Deutschen itt den letzten Jahren ge -

Anmaßung des Innenministeriums .
Di « RechtSkommtssion der böhmischen Landes -

Vertretung gegen das Ministerium des Innern .

Die böhmische Landesvertretung hatte für
die Finanzbezirkskommissione » ein Organisa¬
tionsstatut genehmigt . Das Ministerium des

Innern hat nun gewisse Bestimntungen dieses
Statuts abgeändert . Die Zuschrift an die Rechts¬

kommission ist außerdem In einem Ton gehalten ,
der die Kommission dazu veranlaßi «, sich ein¬

stimmig gegen ein solche » Benehmen
deS Ministeriums des Innern zu

verwahren . Die Rechtskommission steht

außerdem ans dem Standpttnkt , daß das Mini¬

sterium deS Innern wohl Beschlüssen der Lan -

deSvertretung seine Genehmigung Verlagen , sie
aber nicht abändern kann . Infolgedessen wird

nach einem Beschluß der Rechtskommission die

LandeSvertretung beim Verwaltung S-

gericht Beschwerde gegen das ungesetzliche
Vorgehen des Innenministeriums einreichen .

Zwei Mitglieder der Landesvertretung , die gleich¬

zeitig in oer Rechtskommission sind , sind mit

der Ausarbeitung der Beschwerde betraut

worden .
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( Ziehung vom 10. Oktober . )
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Bericht
fol -

an der Ostsee erteilt . Prof . Oberth ist mit sei¬
nen Vorarbeiten soweit fortgeschritten , daß da »
Datum deS Abschusses bereits in einigen Tage »
dekanntgegcben werden kann . Die Rakete soll,
mit Thermeter , Barometer und Hydrometer
ausgerüstet , von der Greifswalder Oie aur
etwa 50 Kilometer hoch geschleudert werden ,
nm dann mittels eines selbständig funktionieren ^
den Fallschirme « wieder zur Erde zurückzukehren.

Mit drei Kindern in den Tod . Auf Schloß
Kitt la » bei Breslau , hat sich eine furchtva «
Tragödie abgespielt . Bon der Dienerschaft win¬
delt Donnerstag vormittags der Besitzer , Ritter -
gutsbesitzer von Schiiz - Goldfns , und seine drei
Kinder im Alter von zwei Monaten bis vier
Jahren tot aufgesunden . Ter Baier hatte sich
erschossen, während die Kinder infolge von
Ralkchvergiftllng erstickt sind . Die Cinrichiung Le»
Schlafzimmers brannte noch >lnd entwickelte
einen starken Oualni . In einem Vorzimmer fand
man die Frau des Ritiergntsbcsihers und ztvei
auf Besuch weilende alte Damen in bewußt¬
losem Zustande aus . Sie sind infolge der Rauch -
Vergiftung schwer erkrankt . Es ist anzttnebmeu .
daß der Gutsbesitzer den Brand angelegt ^ und

sich dann erschossen hat . Auf den Sck) >rß dürsten
die Damen herbeigeeilt , aber infolge des Qual -
ines scholl im Vorzimmer zusammengebroche »
sein . Die Dienerschaft , die in den unteren Rän -
me>r des Sck) losses schlief, entdeckte di « furchtbare
Tat erst morgens . Ter Beweggrund tst lixilir -

scheinlich in der Verzweiflung des Rittergnisbe -
fitzcrS über seine unverschuldet lmgüirstigen Ver -

mogensverhältnissc zu suchen .

Faseistische Pleite . Aus

7ö.
90 . 106 ,

104 . 924 ,
122 . 363 ,
134 . 960 ,
140 . 809 ,
151 . 917 ,
162 . 214 ,

Tagesneuigkeiten
Bor dem Flug des „ R101

London , 9. Oktober . Infolge der günstigen
Äettcrbcrichte besteht die Möglichkeit , daß das

ileue britische Luftschiff „ R 101 " morgen früh
allSder Halle Hera n « gebracht und

am BertauungSmast verankert wird .

In seinorn heute Veröffentlichten Buch

„ Die Welt , die Luft und die Zukunft " macht Sir

Dennis Bur » eh , der Erbauer des Riesen -
«lustschiffes „ R 100 " , das demnächst seine ersten
' Uebuuasstüge unternehmen soll , bedeutungsvolle

Ausführungen über die Möglichkeiten und

Leistungen dieses dem Staate gehörenden Luft ,
schifses. Er schreibt : Seitdem „ R 100 " nnd

„ R 101 " in Bau gegeben wurden , haben Amc -

rika nnd Deutschland große Erfolge mit der

„ Loö Angeles " und dem „ Gras Zeppelin "

machen können . Man sagt nicht zlt viel , wenn

man feststestt , daß eine der Hauptlehren die

war , daß die Fahrtgeschwindigkeit. aller Lust -

schisse wie der Großluftschiffe für Handelszwecke
aus nicht weniger als 90 Meilen pro

Stunde erhöht werden müßte . Tann müssen

»,R 100 " und « R 101 " und auch „ Graf Zep .

dclin " nur als Vorläufer eines prak¬

tischen H a n d e l s l n f i s ch i f f e S ange¬

sehen werden . Burney bemerkt weiter : Als

-Versnchlttflschiff — und als solches müsse eS an¬

gesehen werden — habe „ R 100 " seinen Zweck

lzu ersüllen. Zeit , Geld und Arbeit , die daraus
verwandt worden sind , seiet ! daher mehr als ge¬

rechtfertigt. Die Ausführungen . BurneyS über

die britischen Luftschifse , deren Leistungen als

HandelSlnftschisfe mit den größten Erwartungen

«ntgegengesehetr wurden , würden sicherlich be¬

trächtliches Aufsehen erregen .

w , , , , , . . . den Statistisch »
Nachrichten des VölkerbuitdeS acht hervor , dii
seit dem fascistischen Regime i » Italien die Zajl
der Konkurse sich mehr als verdreifacht hat . 192

gingen 8858 Firmen in Konktlrs , 1927 schor"
11 . 418 , 1928 gar 12 . 103 und das Jahr 1928 hat,
was wirtschaftlichen Niedergang in Italien be¬

trifft , kann ! ein Vorbild in der Geschichte . Dir

Zahl der protestierten und nicht bezahlten Wcch
sel ist von 300 . 703 im Jahve 1922 auf 748 . 972
im Jahre 1928 gestiegen . Wie eilte Feuersbrunst
wütet der Faseismus im Wirtschaftsleben des

Landes .
Die Straße gehört — dem Kinde . In dr

japanischen - Hauptstadt Tokio wurden zweihm -
ocrt Nebenstraßen für die Zeit von 13 vis 18

Uhr jeden Tages für jeden Verkehr gesperrt .
Sie sollen den Kindern einen Platz geben , a. n
dem sie ungehindert vont Verkehr spielen und sich
herumtilmmeln können . Man will ans di. ' st
Weise die katastrophale Spielplatznot der japani¬
schen Hauptstadt wenigstens zn einem Teil lin¬
dern . Anlaß zil dieser Maßnahme gab die Tat¬

sache, daß im letzten Jahre 2500 Kin¬
der in Tokio überfahren wurden .

Unter dem Nullpunkt . Im Lause des Mitiwoch -
Nachmittageü sind die Temperaturen im Schwarz¬
wald ganz erheblich zurückgegaugen . Gegen 18 Uhr
erreichte das Quecksilber ans dem Feldberg ( 1. 195
Meter ) bereits Null Grad . Es sank in der Nacht
bis auf minus 2,8 Grad . In den Abendstunden trat
Schneefall ein . Heute morgens bedeckt eine
Schneedecke von zwei Zentimetern die Kuppe des
Feldberges bereits bis auf etwa 1000 Meter hin¬
unter . Auch in der R h e i n e b e n e gingen die
Temperaturen in der letzten Nacht bis an den Null¬
punkt zurück.

Rauferei mit tödlichem Ausgang . Gestern
nachts geriet in Fischern bei " Karlsbad der als
Raufer bekannte Adolf Lausch mit zwei Männern
in Streit . Es entstand eine regelrechte Rauferei ,
in deren Verlauf Lausch mit einem Fleischerntesser
in die Herzgegend gestochen wurde . Nach der Tat
flüchteten die beiden Männer . Lausch starb innerhalb
weniger Minuten . Der Polizei gelang es noch Im
Laufe der Nacht festzustellen , daß der tödliche Stich
von dem Fleischergichilfen Anton Busch aus
Fischern geführt wurde . Auch der zweite Man »
wurde sichergestellt . Dit beiden wurden in ihren
Wohnungen verhaftet und sofort einvernommen .
Busch gestand seine Tat ein . Am Laufe des LagcS
wurden beide dent Bezirksgericht eingeliefert .

AnstandSlehre . Straßenbahn . Neben dem Koh -
lenarbeiter , der von der Arbeit heimkehrt , und der
demzufolge in entsprechender Sauberkeit glänzt ,
muß die bessere Dam « mangels einer andere » Sitz¬
gelegenheit Platz nehmen . Vorsichtig läßt sie sich
nieder und macht sich so schinal wie möglich . Auch
der Arbeiter tut sein Möglichstes , um seine Arbeite¬
kluft nicht mit dem seidenen Kleid der Dante in
Berührung zu bringen . Aber schließlich werden
ihm die abfälligen Blicke und das Naserümpfen der
Dame doch zu viel . Er steht auf und sagt : „Seh' »
Se , das iS soziales Empfinden ! "

Ei « englisch - amerikanWer Krieg ««möglich
Lar Ergebnis der Besprechungen zwischen Macdonald nnd Hoovers

erhebliche Mengen von Zündhölzern cingcsührt
hat . Jetzt soll der Verkauf sowie die Ein - und

Ausfuhr von Zündhölzern durch ein H a n d e l S-

Monopol erfolgen , das unter der Aufsicht des

Reiches steht . Das neue Reichsmonopol soll sich
lediglich auf den Verkauf erstrecken . Die Fabri¬
ken müssen ihre gesamte Produktion abliefcrn ,
bleiben aber nach wie vor Eigentum ihrer bis¬

herigen Inhaber . Den Hauptteil davon wird

allerdings Kreugcr haben , der über die bestein -

gerichteten Fabriken verfügt .
Als Gegenleistung hat er der ReichSrcgie -

rung eine Anleihe von 125 Millionen Dollar

angcboten , die 50 Jahre laufe » und mit 6 Pro¬

zent verzinst werden soll . Diese Entscheidung dar¬

über soll bereits Samstag gefällt werden .

Der kluge Druckfehlerteufel hat der kommu -

nistischen „ Internationale " im
“

über eine Prager Kommunistenkonfcrenz zn
gcndem Satz verholfcn :

„ Gen . Gottwald polemisierte scharf in

nem Schmußworte gegen die rechten und

söhnlerischen Ansichten und stellte diesen die

schewistische Linie unserer Wahlkampagne gegen¬
über . "

Jetzt wissen die kommunistischen Arbeiter ,
was sie von den Worten ihrer Fithrer ( nicht nur
des Herrn Gottwald ) zu halten haben !

Eine slawische Universalsprache ? Die „ Lidovs

Noviny " berichten , daß auf dem Slawistenkon¬
greß in Prag das Projekt der Schaffung einer

slawischen Universalsprache auftauchte , die nach
Art de « Esperanto eine Verständigung zwischen
den flalvischen Nationen ermöglichen soll , so daß
jeder Slawe , der neben seiner Muttersprache die

leicht erlernbare Universalsprache erlernte , sich
mit jedem anderen Slawen , der diese beherrscht ,
verständigen könnte . Das Blatt erinnert daran ,
daß es etivas Aehnlick - cs schon gab , das sogenannte
„ A r m e e s l a w i s ch" in Oesterreich , das aller¬

dings auf einer natürliche » Grundlage erwach¬
sen sei. Reste davon hätten sich noch im Syndikat
der tschechischen Presse erhalten . — Boni inter¬
nationalen Standpunkt aus wird man solchen
Projekten kaum zustimmen können . Denn viel
wäre nicht gewonnen , wenn cö dann etwa eine

germanisckie , eine slawische und eine romanische
Universalsprache gäbe , zwischen denen die Euro¬
päer nun wieder ein Esperanto als Verntittlunfls -
spraci; -. ' annehmen müßten . Man wähle doch eine
internationale Berständigungssprache , ob daS nun
eine vorhandene oder eine Kunstsprache ist !

DaS ist das Mindest «, das alle » solchen
- lutolenlrrn widerfahren müßte ! Tos Schöffen¬
gericht Berlin Mitte verurteilte den ISjähvi -

42 . 923 ,
52 . 167 ,
57 . 617 ,
65 . 505 ,
79 . 624 ,
97 . 989 ,

109 . 683 ,
129 . 276 ,
186 . 577 ,
148 . 815 ,
152 . 660 ,
172 . 395 .

*

Der Oberbürgermeister kabelt
St , Franeiaeo .

Berlin , 10. Oktober . Soeben ist aus St .

ziSko das folgende Telegramm des Oberbürger¬
meisters im Rathaus hier eingetroffen :

Haben in gemeinsamer Beratung Sachlage
klar geprüft , srestgestellt , keiner von uns über

Geschäfte SklarekS mit Stadtbank

irgendwie unterrichtet oder beteiligt .
Oberbürgermeister , Benecke , Nhdahl haben in

früherer Zeit , Benecke und Nydahl auch in letzter
Zelt Bekleidung gekauft . O b e r b ü r g e r m e i ft e r
hat alles bezahlt , Benecke, Nydahl in letzter
Stunde vor Abreise noch nicht . Für Pelzjacke
Sklarek waren 275 Mark gefordert . Oberbürger¬
meister hat diesen Preis adgelehnt und entsprechend
der Einschätzung deS wahren Wertes mit Wissen
des Sklarek 1000 Mark aus eigener Tasche wohl¬
tätig nachweisbar verwendet .

Presseinterviews hier dahin beantwortet , daß
Beteiligung von Stadt beamt en für

gen kaufmännischen ' Angestellten Boll wegen
fahrlässiger Tötung und Körperverletzung zu
eineni Jahr und - drei Monaten Ge - .
fäugni 8 und den Chauffeur Natuschka wegen
der gleichen Vergehen zu vier Monaten Gefäng¬
nis . Die beiden Angeklagten waren im Juni an
einer Straßenkreuzung in Steglitz mit ihren
Autos zusamniengostoßen . Infolge des Znfam -
menstoßsS waren die Autos ans den Bürgersteig
geraten , wodurch eine Frapgetötet und
mehrere Personen verletzt wurden .
Der Tachometer deS angeklagten Boll zeigte an ,
daß er mit einer Stnudengeschwin -
drgkcit von 75 Kilometern gefahren
war .

Mit „lebenslänglich " einverstanden . Tas
Strafgericht in D e b r e c z i n hat gestern den
28jährigen Schusteraesellen Karl M e g y e s s y,
der ant 27 . Juni d. I . sein « 63jährige Quar¬
tiersfrau ermordet nnd dann das bei ihr
Vorgefundene Bargeld von fünf Pengö , ein Spar¬
kassenbuch auf 120 Pengö , drei Ringe mtd eine
Weckeruhr geraubt hatte , wegen Raubmordes

zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt . Der
Verurteilte legte keine Berufung ein , da er ,
wie er erklärte , auf den Strick gefaßt war .

Verhaftung einer intentationalen Einbrecher¬
bande . Der P a r i s e r Polizei ist es in der Nacht
auf Donnerstag gelungen , eine internationale
Einbrecherbande und zwar einen Griechen , einen
Bulgaren , einen Türken und zwei Franzosen , zu
verhaften . Es handelt sich durchwegs um junge
Burschen ( einige hievon sind Studenten ) , die sich
auf den Diebstahl von Titres in Banken und
. Herauslocken von Titres von verschiedenen Per¬
sonen spezialisierten .

. Nachahmenswert . DaS kleine Schweizer
Städtchen Le Locle hat den öffentlichen
Verkauf von Bleisoldaten . Gewehren ,
Pistolen , Tromnicln , kleinen Uniformen , Holz¬
säbeln . in einem Wort allem Kriegsspielzeug , das
darauf hinausgeht , den Geist des Krieges bei den
Kindern wachzurufen , verboten .

Hungerstreik gegen die reaktionärc Bureau -
lratie in Indien . In den zwei großen indischen
Gefängnissen Lahore und Barisal sind 17
politische Gefangene int Hungerstreik . Einer die¬
ser Gefangenen , Jetin Das , ist nun nach 80tägi -
gem Fasten, " abgemagert bis zum Skelett , ge¬
storben . Ein anderer , Satin Ten , nimmt seit
mehr als hundert Tagen keine Nahrung zn sich
und ist v ö l l i g g c l ä h m t. Zum Protest gegen
di « parteiische Art der Untersuchungs - nnd Pro -

. zeßfühvnng haben sich 50 Gefangen « einen Tag

. geweigert , Nahrung zu nehmen , darunter ein 60 -
! jähriger Mann , der nun schon eine Woche den
- Hungerstreik fortsetzt . Die reaktionäre englisch -
- indische Bnreankratie sieht ruhig zu . Sie hofft im
: Stillen , daß die indische Bevölkerung sich zu
- eilten « offenen Aufruhr hinreißen läßt . Dann
, hätte sic cs leichter , sich gegen die Absicht der
I Arbeiterregieruna zu wehren , die dem
- indischen Volk die Selbstverwal »
- tun . g geben will . Die englisch-indische Ju -
> stiz will in Abwesenheit der Streikenden , die kör -
, perlich so schwach sind , daß sie nicht vor Gericht- erscheinen können , die Prozesse führen . Ob die
, Gefangenen das Urteil noch erleben werden ?

Raketenabschuß in 5V Kilometer Höh« . DaS
i deutsche . Reichsverkehrsministerium hat , nach
- Blättcrmelduugcu , Prof . Herniann Oberth dte
° Erlaubnis zum Abschuß seiner ersten Fernrakete

amerikanische Regierung die Beratungen mit

den anderen Interessierten Mächten fortsepen ,
damit vor Eröffnung der Konferenz alle mög¬
lichen Hindernisse beseitigt sind .

Auf Grund der vom Kellogg - Pakt gewähr¬
ten Sicherheit hoffen beide Regierungen , daß
ans Grund deS Uebereinkommens über di « Pari¬
tät beider Flotten in allen Kategorien von

Schiffseinheiten die Konkurrenz zwischen Ame¬

rika und England im Bau von Kriegsschiffen
sowie das damit verbundene . Risiko und die

Verschwendung des BolkSvermö -

g e n ü für immer beseitigt ist .
Die Kommentare zu der gemeinsamen Er¬

klärung von Macdonald und Hoover konzentrie¬
ren sich auf einen Sah . in dem von „ alten

historischen Problemen " die Rede ist .
In amerikanischen Kreisen glaubt man , dieser
Ausdruck beziehe sich auf di « Frage der Frei¬
heit der M « e r «, die jekt von neuen Ge¬

sichtspunkten aus in Angriff genommen werden

soll , sobald sie in allen ihren Zusammenhängen
von den britishen und Dominien - Behörden ge¬

prüft worden ist .

60 . 000
40 . 000
20 . 000
5000 K: 25 . 180 , 56 . 819 , 65 . 724 , 68 . 954 ,

87 . 719 , 158 . 871 .
2000 K: 14 . 800 , 17 . 225 , 18 . 249 , 31 . 066 ,

54 . 419 , 65 . 374 , 67 . 308 , 72 . 419 , 75 . 812 , 80 . 476 ,
88 . 068 , 91 . 488 , 105 . 868 , 107 . 081 , 107 . 640 ,
127 . 555 , 144 . 260 , 146 . 199 , 172 . 100 .

1000 K: 1026 , 2729 , 9829 , 11 . 756 ,
17 . 286 , 17 . 460 , 17 . 768 , 18 . 993 , 20 . 146 , 22 . 116 , 24 . 054 ,
25 . 069 , 30 . 610 , 82 . 968 , 88 . 912 , 38 . 599 , 38 . 724

45 . 250 , 47 . 416 , 47 . 928 , 48 . 470 ,
52 . 890 , 53 . 271 , 58 . 566 , 55 . 178 ,
57 . 781 , 60 . 871 , 61 . 007 , 61 . 322 ,
66 . 915 , 67 . 651 , 70 . 083 , 70 . 880 ,
81 . 874 ,
100 . 682 ,
115 . 454 ,
129 . 777 ,
137 . 709 ,
150 . 388 ,
156 . 036 ,

Die SNarek. AffSre .
Berlin , 10. Oktober . Die Untersuchung Im

Falle Lklarck hat , wie die „ BZ. " meldet , eine »

solche « Umfang angenommen , daß die offizielle Vor -

»ntersttchung , also die Bearbeitung durch den Unter -

snchungSrtchtcr , nicht mehr zu umgehen sein wird .

Reben deut eigentlichen Geschäftsbetrieb der Brüder

Sklarek , der von den Büchersachverständigen gerade
unter die Lttpe gcnoimnen wird , erweist sich auch

die Ausdehnung des Verfahrens auf den Sport »
betrieb der Sklarek notwendig ; insbesondere
sollen die Verbindungen der Sklarcks mit den

Buchmachern einer Prüfung unterzogen werden .

Es wird nämlich , führt daS Blatt dazu aus ,

behauptet , daß die SklarekS einer Reihe von Leu¬

ten Gelder haben zukommen lassen , aber nicht durch
direkte Zuweisung , sondern dadurch , daß sie sie bei

ihren Wetten „ Mitnahmen " . Für diese Leute ist
also angeblich von den SklarekS gewettet worden ,

diese Freunde erhielten aber nur den Gewinn aus¬

bezahlt , während sie am Verlust nicht beteiligt
waren . Hier liegen ganz bestinimte Be¬

schuldigungen vor , die von sachknndigcn Be¬

amten jetzt nachgeprüft werden .
*

vom Rundfunk .
Samötag .

Prag : 11. 15 SchollptaNenmuHk , 17. 25 Deutsch « P.
»Ichrlchieii , 17. 80 D e u 11 ch c Leudu »- : Pros . I Prach
Briir „Heitere deutsche und Ilallcntschc Lieder zur wii. -t
10. 05—20. 00 ( Lendunz nach Mithr . - Ostrau , BlaonmsU , lo. lj
20. 00 üM»enkonj «rt der tttulua Broletova . — SiUnst ; »'
echallstlanenmustt , 16. 30—17. 25 Uonjrrl . 17. 23 Denn ,
Preßenachrichten , 17. 80 Deutsche Sendung : Nur« «öd,
Lieder, 10. 0»—20. 00 Alt - Brünner BloemusU , 20. 16 S(blt| i |
Lieder, 21. 00- 22. 00 ( Sendung »ach Plag und Preßbiiraj in
jcn . — MSiir. -Ost. ran : 11. 80 Lchallplaltenmulit , 12. 30—fri
nsnjttl , 16. 00 Bla »muslk , 17410 Sil - aUploNrnniuslt . — Pr, »»>„
11. 80 Echallplatteunmslk , 18. 80 Deutsche Prrßenachiichst ,
10. 05—31. 00 Konzert , 20. 00—21. 00 Konzert . Dav«,tr >>: r2. ru
StMpdouiekontert . — London : 19. 4a Beethoven - Trio », 20. 80 c t .chtsterkontert . — Pari »! 31. 16 Konzert — Uitnigownst-rh-ns!»-
18,00 —18. 80 Urdritirschast und Wohnungsbau . — Berlin : >0. m
Musik au « den Alpen , 10. 80 „Abenteuer an der tid : :anilch«n
Grenze " . — Stuttgart : 30. 00 „Lelchie Kavallerie ", komisch« c »:von Suppe . — Breilan : 20. 05 Schlesien Hai da« Won. —
Hamburg : 10. 00 Slomanttsche » Kontert , 20. 00 „Die schöne
na", Busso - Oper von Ossenbach. — Lang, »berg : 20. 05 LnilienAbend. - - Kitntgederg : 10. 16 Wovon man sprich!I t0. lt > Lrt ,
sterkonzerl , 21. 00 Hellere « aus Schallplalteu . — Zürich : 20ÄQimrtell de« MSnnerchore ». Zürich , 21. 23 ca. Perlen der -Sei
zerliteratur . — Bern : 22. 15—22. 80 Jodeltieder . — Ballt : hy. r»dt« 22. 00 Solisten - und Kammerlonjert . — Pom : 2I . M Sireich.koNicit. — Stockholm : 20. 15 Klavierkoniert . — Lelo : 20. U)
Orihefterkoniirl . - Hilders »: 18. 41 Orchcsterlonie : : , n. io
Programm der Arbeiter Rodloamatcurvereiiilgung .

Zlludholzmouopol in Deutschland ?

Schwedentrust bietet dafür eine 125 Millionen

Dollar - Anleihe an .

Berlin , 10 . Oktober . ( Eigenbericht . ) In den

nächsten Tagen werden zwischen dem ReichS -

inanzministerium und dem schwedischen Zünd -
holzindustriellen Kreugcr , der in Begleitung
des schwedischen RcichSbankpräsidcnten nach Ber ¬

lin gekommen ist, Verhandlungen über die Schas »
ung eines ReichömonvpolS für Zündhölzer statt -
indcn . Bisher schon besitzt der schwedische Trust

den größten Teil der deutschen Zündholzfabriken .
Man hatte vor einigen Jahren versucht , die

Fabrikation durch Zusammenlegung zn sanieren ;
daS führte aber zn keinem Erfolge , besonders I Später wird sich allerdings der Reichstag damit

nachdem Rußland durch Dnmpinglncthoden I zn befassen haben .

IMMMMMMMMMMMMMMttMVKMVMMVWWWMMmMMMWV
ausgeschlossen , Aktion in Berlin für Wahl ¬

manöver halte .
Berliner Presse , Vorgehen gegen
lenmdnngen , Abkürzung der Reise wegen

günstiger Schiffsverbindung schwer möglich

sachlich

Washington , tü . Oktober . ( Reuter . )
In der gemeinsamen Erklärung des Präsidenten
Hoover und des britischen Premierministers
Macdonald heißt es , daß ihre Beratungen
hauptsächlich die englisch - amerikanischen Be¬

ziehung «» im Lichte der durch den Kellogg - Pakt
geschaffene » Situation betreffen . Beide Regie¬
rungen erkläre », daß nicht nur ein englisch¬
amerikanischer Krieg eine unmög¬
liche Sach « sei, sondern daß vom heutigen
Tage an nicht mehr Mißtrauen und Verdacht

- ihre Staatspolitik beherrschen sollen . Der Mei¬

nungsaustausch über die Beschränkung der See «

rUstungen hat beide Nationen in eine so unmit »

tetbarc Nähe eines Abkommens gebracht , daß
alle Hindernisse , die bei der Abrüstungskonferenz
austauchten , jetzt im Wesen beseitigt erscheinen .
Die Signatarmächte des Washingtoner Marine¬

abkommens vom Jahre 1922 wurden von dem

Fortgang der anglo - amerikanischen Beratungen
informiert . Zugleich wird in der Mitteilung die

Einberufung einer Konferenz der fünf Seegroß -
- niächtc vorgeschlagen .

Unterdessen werden die britische und die

Eingreifen de * Provinz - Ober -
Präsidenten .

Berlin , 19. Oktober . Unbeschadet der strafrecht¬

lichen Untersuchung im Sklarekfalle wird , wie die

„ B. Z. " melden zu können glaubt , jetzt auch der

Oberpräsident der Provinz Brandenburg und von

Berlin eingreifen . Als Disziplinaruntersnchungs -
richter ist Lberrcgiernngsrat Ta Polski vom

Uiinemninistcrium in Aussicht genommen . Er soll

noch im Laufe deS heutigen Tages ernannt werden

und sofort seine Tätigkeit beginnen . Er gilt auf
dem Gebiete dieser Spezialuntersuchungen als sehr
versiert , da er erst vor kurzer Zeit die recht schwie¬

rige Untersuchung über die Geschäfte der Feuer¬

sozietät geführt hat .
Der neue DiSzipkinaruntersuchungSrlchtcr , der

in das Rote Haus an der Königsstraße übersiedeln
dürfte , um dort seine Vernehmungen vorzunchnien ,
wird die Aufgabe haben , festzustellen , ob Beamte

und solche Personen , die als Deainle bezeichnet wer¬
den müssen , wie z. B. die Direktoren der

Berliner Stadtbank , Handlungen vor¬

genommen haben , die die Einleitung eines Diszi¬
plinarverfahrens notwendig machen . Vor -

läniig richtet sich die Tätigkeit des Dlsziplinarniiter -
suchungSrichterS nicht gegen bestimmte einzelne Per¬
sonen , sondern das Ergebnis der ersten Unter¬

suchung wird erst dazu führen , daß das Disziplinar¬
verfahren gegen einzelne Beamte eingeleitet wird
oder nicht . Andere Personen , so weit sie nicht
Beamte sind , werden als Jengen vernonnnen
werden .
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wtßeikt dem Hawt wu/mMwißn $ani
Ante » den Prüften von HSarßS .

Sie Vater wirft ftiar » ueuustlheig «, Toh »

zum Fenster hinan » . Sine furchtbare Fomilientra -

gödie spielte sich Mittwoch in Berlin ab . Der

verheiratete Koch Wilhelm Albert nahm in Ab¬

wesenheit seiner Mutter seine beiden Löhne mit aus

den Dachboden , um angeblich Tpielsachen zu holen .

Oben angekominrn , hob er plötzlich seinen neunjäh¬
rigen Sohn Herbert hoch, ging mit ihm an » Fenster
«ich warf den Jungen hinan ». Da » Kind blieb mit

zerschmetterten Miedern unten aus dem Hof liegen .
Dann versuchte er auch seinen anderen Sohn aus

den Hos zu werfen , doch gelang ihm da » nicht , da

der zweite Sohn , al » er da » Schicksal seine » Bru¬

der » sah, die Flucht ergriff . Der alarmierten Feuer¬
wehr gelang e», den Tobsüchtigen zurückzuhal¬
ten u>ch ihn zur Kriminalpolizei zu bringen . Bor

der schaurigen Tat verbaich der geistesumnachtetr
Baler seinem Sohn noch die Augen , unter dem Bor¬

wand, er wolle mit den beiden Kindern spielen .

Wirbelsturm . In der französischen Gemeinde

Barberv ging Dienstag ein Wirbelsturm nieder ,
der schwere Schäden angerichlet hat . Zahlreiche
Dächer wurden abgedeckt . Neun Arbeiter wurden

schwer verletzt und muhten in » Krankenhaus ge¬
bracht werden . Drei Arbeiter werden vermißt .
Man vernruiei , daß sie unter den Trümmern «ine »

vom Sturm «ingerissenen Schuppen » liegen . Sämt¬

liche elektrischen - Leitungen sind zerstört worden .

Die in Senli « liegenden Spahi » beteiligten sich
an den Aufr8umung »arbeit «n.

Siu seltene » Fest wurde dieser Tage in Erleben

im Regierungsbezirk Köln gefeiert . Dort leben noch
15 Geschwister einer Familie . Sie befinden
sich alle im Alter von 50 bi » 70 Jahren und erreich¬
ten dieser Tag « insgesamt 1000 Lebensjahre . Der

ganze Ort war an dem Fest beteiligt .
Siue unerwartete Antwort . Der Redakteur einer

Londoner Wochenschrift erhielt eine » Tage » von
einem ihm »» «bekannten Herrn namen » Hecklepemm
ein Gedicht mit achtzehn Strophen und der Uebrr -

schrist: „ Warum bin ich nicht tot ? " Der Redakteur

schrieb an - Herrn Hecklepemm : „ Sehr geehrter Herr !
Sie sind nicht tot , weil Sie mir da » Gedicht per
Post gesandt haben , anstatt e» persönlich zu bringen . "

Nrgrohmutter mit 48 Jahre « . Die ' jüngste
Urgroßmutter ist zweifellos die auf dem Pariser
Montmartre wohnende Schneiderin Frau Feda Ber -
tonello . Sie heiratete selbst im Alter von 14 Jah¬
ren in Mailand und bekam mit 16 Jahren da « erste
Kind . Diese » toieberum heiratete mit 15 Jahren
und führte im Alter von 18 Jahren ihrer Mutter
den ersten Enkel zu . Bor Jahresfrist heiratet « die -

ser im Alter von 17 Jahren » und Frau Bertonello

ist nunmehr im Alter von 48 Jahren Urgroßmut¬
ter geworden .

'
Der Ctf { « tet der AustchtSkert « gestorben . In

München ist der Erfinder der Ansichtskarte ,
Z renn er , der zuleht Besitzer einer Lithographie -
anstalt war , gestorben . Er erregte mit seinen ersten
bebilderten Postkarten — eigene Federzeichnungen
—, die er sribst » druckte , großes Aufsehen . Mit der

Reichrpostderwaltung hatte er ' seinerzeit hartnäckige
Käyrpse ouszuslehen , bevor die Ansichtskarte zum
postalischen Verkehr zugelassen Wurde .

m » Mal geht tzmch die Promenade .
Bon RobertuS .

Ein Kittd geht durch die Promenade . Die
plaudernde » Gruppen Weichen aus . Biele blicken
ihm nach, lachen . Die Lichtreklamen tollen .

ES ist ein zerlumpter Knabe von etwa acht
fahren , ohne Blühe , ohne Mantel im fegenden
Herbststurm . Fest hat der Kleine die Lippe »
aufeinandergepreßt , um nicht losweinen zu müs¬
sen. Seine dunklen Fieberaugen sind »n selt¬
samer Zielverbissenheit geradeaus gerichtet . Die
Fäuste stecken krampfhaft geballt in den Hosen¬
taschen.

Hat ihm ein Stärkerer Unrecht getan ? Hat
ihm irgendwer Mütze und Mantel gestohlen ?
Oder quälen ihn Hunger , Straft , Angst ?

Er verrät nichts . Seine Zähne knirschen
aufeinander . Bon Kälte geschüttelt beginnt er
zu laufen .

Sein Weg biegt - links in eine Seitengasse ,
strebt flußabwärts , führt über die Brücke zu den

baufälligen Baracken am andern Uftr .
Bielleicht , daß er dort in verrauchter Kam¬

mer seine hustende , abgehärmte Mutter findet ,
die nichts mehr wollen wird . Vielleicht aber
kommt er schon zu spat . Vielleicht , daß ihn dann
der betrunkene Vater heute auSnahmStoeise nicht
blutig schlägt .

Wer kann eS wissen ? Wer tveiß den » über¬

haupt, wohin er geht ? Wer weiß , wo hinunter
er noch falle », wo hinauf er noch steigen wird .
Doch er schritt geradeaus und zog eine Furche
im Menschenboden der Promenade wie ein

Pflug . r •

Kind , wenn du nicht stirbst , eh du gestählt
bist, ja , sicherlich : die Zeitungen werden von
dir schreiben . Vielleicht , um den Nnterqang eines

Verbrechers , - vielleicht uni den Aufstieg eines

Bahnbrechers zu feiern .
Denn , du liebes Kind , du tvarst die einzige

Persönlichkeit heut abend auf der Promenade .

k « kepefnest einem Schulkameraden .
. SPD . Manchmal bist dn im Trubel der

Straße einem Menschen begegnet , - der dir von

irgetäwoher bekannt tvar . Gin Lächeln blinkte

auf in « Borüb - rgehen , ei » Gesp- iichsfetzen schlug en
dir im Gedränge herüber . Und ganz Plötzlich ist
eine Brücke da und du denkst : dieses Gesicht —
da » kenne ich doch . Aber woher ? — Im Weiler -

gchen jährst du in einer Sekunde alle Register
durch, blätterst in der Gehirnkartothek der tausend
Bekanntschaften, hörst im Ohre noch einmal die

SPD . Der lachende Sonnenschein de » tief¬
blauen Pariser Himmel « umspannt nicht mit
gleicher Fürsorge di « herrlichen Paläste der Pracht -

tragen am Boi - de Boulogne und die Elend » «
quartiere der viele «« dichtbevölkerten Gäßche«« der
alten Stadtteile . Hierhin dringt nur selten ein
Strahl der wärmenden Sonne ; hier in . diesen sin¬
teren Straßen hausen Laster , Krankheit und früher

Tod . Wenn der Abend seinen dunklen Schleier au » -
breitet , entzünden sich auf den großen Avenuen und
Boulevard » die strahlenden Lichter der Bogen -
lampen , wahre >rd in den schnmlen dunklen Gasten
der Armen verschämt fahle Ga » lalernen flackern . . .
Millionen von elektrischen Lampen , bunte Licht -
reklamen werfen ihren blendenden Schein zum

Himmel, und Tanzlokäle , Bar » , Musikhallen öffnen
ihre Pforten . Der allnächtliche BergnÜgungStaumel
bebt an , da » Geld wird mit vollen Händen hinaus¬
geworfen , und niemand ahnt , daß zur gleichen
Stunde hunderte von Menschen in Paris nicht
wisten , wohin sie ihr Haupt legen sollen . . .

Obdachlos ! Vagabunden , arbeitsscheues Gr¬
indel , verbrecherische Elemente , so hört man voi «

alle » Seiten . Freilich sind viele unter ihnen , die
der Arbeit in weitem Bogen au « dem Wege gehen .
Auch solche, die all « Ursache haben , dem wachsamen
Auge de « Gesetzes auszuweichen . Dann aber trifft
man unter den Pariser Obdachlosen auch Menschen ,
di « nicht in unsere merkantile Welt Hineinpasten ,
dir eher auSgrstoßen von der Menschheit unter
Brücken schlafen , al » daß sie der Welt Konzessionen
machen , die nicht geschickt genug sind, sich an der
Arbeit anderer . zu bereichern : AuSgestoßene der

Gesellschaft , deren Schift im Meere des unerbitt¬
lichen Leben « gesunken ist .

Wenn alle Lichter der Weltstadt ihre Pracht
entfalten , wenn der allnächtliche Rummel in den

BergnügungSlokalen seinen Anfang nimmt , dann
kriechen die Arrmsten der Pariser Armen au » den
dunklen Gäßchen , den Parks und Anlagen hervor .
Gebrochen « Gestalten , die gestern noch Glück , Heimat
und Freund « besesten und heute nicht » mehr für
eigen nennen . Obdachlos . / ,

Die meisten dieser Unglücklichen verbringen die

Rächte unter einer der zahlreichen Srinebrücken .
Man glaube nicht etwa , daß es in Pari » an Wohl »
fahrtSeinrichtungen fehlt , um die Obdachlosen zu
unterstützen ! Im Gegenteil . Die Heilsarmee , der
Staat , die Stadt und viele private Wohltätigkeits¬
vereine stellen ihnen kostenlos Lagerstätte , Abend¬
essen und Frühstück zur Verfügung . Auch hat jeder¬
mann da « Recht , in die nächste Polizeiwache zu
gehen und Schlafgelegenheit zu fordern . Dennoch
verzichten viel « auf diese Rechte und nächtigen lieber

auf den Straßenbänken und unter den Brücken .
Die Seinekai » entlang stapfen dunkle Gestalten .

Ich folge ihnen die Ufermaurr hinab und sehr ihnen

zu» wie sie sich eine Lagerstätte aussuchen .
„Foutez - nouS la paft ! " ( „ Lassen Sie un » in

Frieden ! " ) grnuzt eine Männerstimme unter dem

Brückenbogen hervor . „ Was wollen Sie hier ?"
„Eigentlich nichts , doch möchte ich Sie etwa »

fragen . . . " antwortete ich etwa » besangen .
„ Haben Sie wenigstens etwas zu trinken «nit¬

gebracht ?"
„ Ja ! " erwidere ich rasch . „ Ich habe Borsorge

getroffen . Hier : eine Flasche Rum . . . "

„ Na , denn kommen Sie mol näher . . . "
Da » Wort „ Rum " wirkt « wie ein „ Sesam ,

öffne dich ! " Au « der Dunkelheit lösten sich die

Umrisse dunkler Gestalten . Der Alte , mit dem ich

gesprochen hatte , entzündete ei » Streichholz , bei

dessen Schein er die Marke des Rums eingehend
prüfte . Der Mann trug einen langen weißen Bart ,

Worte , die vorüberhuschten . Und jetzt weist du

e». Da » ist der Ruf . Ein Schulkamerad

steht vor dir .

Sieben Jahre lang wäret ihr beisamnicn .
Wurdet größer und größer . Zwanzig Jahre ist
da » jetzt her . Zwanzig Jahr « . . .

Und nun erkennt inan djch doch wieder . Trotz
der Meißel de » Lebens , trotz der Wunde « i der Zeit

So ging c» mir gestern . Ein Stück Kultur¬

geschichte der Volksschule , der Erziehungsarbeit der

früheren Lehrer lief wie « in verstaubter Filui ab.

Ich traf Fritz Grastorf .

Eins , zwei, drei — wir sitze»» auf der Schul¬
bank und paukeii Perikoven und Epistel »» des

morgigen Sonntags . Rein Mensch wußte sie . „Stock
bringen — nun nicht mehr, " sagte dann unser
Lehrer . Und schon hatte man seine Ladung in aller

Frische weg und rieb sich das jugendliche , empfind¬
same Fell .

„ Weißt du noch ? Der Bormann , der Habekost,
der Kriesche , der Hartmann ? ! " — „ Wo sind sie
geblieben ?" — „ Dm einen habe ich mal da ge¬

sehen , den ander » mal dort . " — „ Im höchste »» Falle
sind «nir aber vo»» unserer ganzen Klasse nur sieben
oder acht begegnet . Müller , unser Klassenerster , bat

schwere Dummheiten gemacht . Zwei Jahre Gefäng¬
nis gab' s dafür . Und Pool , dem jeden Tag von

allen Lehrern da » Fell vrrgerbt wurde , ist Inhaber

eines großen Geschäftes . " — „ Und die Lehrer ?" —

„ Mensch — spreche »« wir nicht davon ! " Eine einzige
Prügelaarde . Und wieder taucht alle » greifbar nahe
auf . Die Erinnerungen , dir schon lange scheinbar

und auch dir anderen wa » n bärtige Gesellm . Elend
und Schicksal «hatten ihre Gesichter gezeichnet , u»»d
doch v«rri «t «n sie viel Intelligenz und Entschlossen »
heil , viel Haß und doch - auch Güte . . .

„ Sie sind gewiß Jdurnalist, " bruunnte der
Alte . „Eigentlich ist r » «ine Frechheit , uns hier
zu belästigen . Wollen Sie nn » neuerdings ent¬
decken ? Mein Herr , da konnnen Sie ein paar Jahr¬
hundert « zu spät . . . Ha —ha —ha ! ES warm schon
andere von sichrer Sippschaft bei un » k "

Er zog den Korken a»iS der Flasche . „ Warum
interessieren Sie sich für un » ? " fuhr er fort . „ DaS
Leben bietet ja nichts Neues ! Wer wir sind ? Schiff¬
brüchige de « Lebens , AuSgestoßene der Gesellschaft ,
dieser Gesellschaft , die auf Lügen und Unmoralität

aufgebaut ist . Sie wollen un » also kennen lernen ?
Ich werde die Herrm vorstellm . . . Namm tun ja
nicht » zur Sache . Namen haben keine Bedentuiig .
Ich selbst war früher Kaufmann ; hier mein Nach¬
bar ist Mathematiker . Der da ist ein gewesener
Schriftsteller ; er verspricht Ihnen auf Ehre , keine
Zeile mehr zu schreiben . Dieser junge Mann dort
ist Philologe ; er spricht alle klassischen Sprachen .
Und da ist unser HauSphilosoph , dessen Wortm einst
rausende von Studenten gelauscht haben . — Darum
wir hier sind ? Eine banale Frag « , Monsieur .
Jvurnalisten können nur banale Frage stellm . DaS

gehört zum Äa» idwerk . Also , warum wir hier sind ?
Eherchez la femme ! Die Weiber ! — bei den einen ;
Etel und Abscheu vor den Lügen und Ungerrchttg -
keitm der heutigen GesellschastSordnung bei den
anderen . Ober Zufall , Dummheit und vielfach auch
eigene Schuld . . . Wollen Si « noch mehr wissen ? "

Er setzte die Flasche an und trank . Dann gab
er sie weiter . Auch die anderen tranken u««d schnalz¬
ten mit der Zunge . Der abscheulich « Fusel bchagte
ihnen offenbar . Der Sprecher gab sich einige Azigen -
blicke stillem Genuß hin . Dann sagte er : „ Nun
gehen Sie in Gotter Namen , junger Mann , und
schreiben Sie , wa » Sie wollen ! Schreiben Sie , daß
unter denen , die hier Hausen , auch Intellektuelle
sind , die sich llicht verkaufen wollen . Und vergesse »»
Sir nicht , daß et auch noch andere unter un » gibt :
HinauSgedröiigte , Opfer der Rrselllchaft , der Gesetze ,
Arbeitslose , Gebrandmarkte und Narren . . . . viele

Unglückliche . . . "
Dir Araubärte nickten sich in stillem llinver -

ständnt « zu . . . Einige gähnten . Andere , verkrochen
sich wieder irgendwo im Dunkel . Eine . sonore
Männerstimme fragte plötzlich in stießendem
MönchSlatein : „ Ouota Hora est ?" ( „ Wieviel Uhr
ist - S? " )

„ Tertiam esse eredo " ( „ es muß drei sein ") , ant¬
wortete ein anderer in der Sprache CieeroS .

„ Lasciate ogni speranza ! Laßt alle Hoffnung
fahren ! " deklamierte der Alte , der mit mir ge¬
sprochen hatte , und warf die leere Flasche in die
Seine .

Da » Waller plätscherte . Dann wurt " cS still
Da schliefen sie nun , diese Asim . . . Daren sie
wirklich , wie die Welt vermeint , unglücklich ? Sie

schliefe»« ruhig , und der Traum entschädigte sie v' el -

leicht für alle erlittene Unbill . . .
Die Rue de Rivoli entlang brausten lärniend

von Automobilen , deren Insassen , müde von dein

BergnügilngStaumel der Nacht , ihrem Heime ent -

aegenfuhren . Die Silhouette der Notre - Daiuc -

Kathedrale spiegelte sich zauberhaft im Wasser . Rur

wenige Passanten belebte »« noch die Straßen . Au »
dem Keller eines Nachtlokals drang gedämpfte
Musik , während in den kleinen , dunklen Gasten der

nahmen Elendsviertel das sorgenvolle Leben der
Arbeitstiere von neuem begann . . .

Bodo M. Bogel .

vergessen »varen , werden wieder durch kleine Be -
aebenheiten lebendig . Schnell denkt man da an die

Erziehung der eigene »« Kinder . „ Hast du auch schon
welche ? Du bist doch auch verheiratet ? " Man
schüttelt sich die Hände , springt wieder in da » Ge¬

töse der Straßen und lächelt noch einmal beim Rück¬
blick auf diese sieben Schuljahre . Um sich vielleicht
nie wieder z>» sehen.

Im Weitergehen denkst du : Donnenvetter —

ich muß doch noch ein Bild von der Schule haben ,
ein Gruppenbild ! A««« Abend suchst du — suchst —

und endlich findest du in einer alten Schublade eine
alte Photographie mit 54 Köpfen . Ter Kontakt ist
vlötzlich da mit schon lange vergessenen Wesen .
54 junge Menschen sprechen von ihren Zukunft »«
Hoffnungen, . ihren Plänen und Zielen . Wie lange
ist da » schon her ? 54 junge Menschenkinder komme » «

glückstrahlend zur Schitle , springe » lebendig in die

Welt , koimnen in di « Lehre , bekomme » « Schläge ,
hungern , leiden . Schicksale runden sich. Irrwege
tauchen auf . Menschen werden zerbrochen .

Dem einen bist du heute morgen » begegnet .
— Bielen Schulkameraden würdest du erst im

Massengrabe begegnen . Du weist doch noch : unser
Jahrgang war gerade an der Reihe , als der Krieg
ausbrach . Ich sehe sie noch alle , lustig , begeistert
auf dem Kasernenhof , in der Kompggnie , an der
Front , bei « Schulze , den Lehwin , den Miller , den
BrunS , den Büttner .

Fast alle gefallen . Und nun de»ckst dn über
lenen Kameraden nach , per da sagte : von unserer
Klasse habe ich höchstens sieben , acht gesehen. Sie
alle sind tot Karl Brinkmann .
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auch für die zierlichsten Damenrchuhe

gibt es jetzt Berson »Gummiabsitze , weil

je gerade die Damen mit ihren sensiblen

Nerven sie am dringendsten benötigen .

Der einfache wie elegante Damenschuh

gewinnt an seinem Aussehen durch

den neuen , dünnen Berson Kuban »

Gummiabsatz und verleiht dem Gang

jene wunderbare Elastlzltit , die jeden

Beobachter entzückt

Berson Kuban

Gummiabsatz für

Damenschuhe

Verlangen Sie ihn bei Ihrem Schuhmacher

MttfflM unü SßjWMil .

Der Anteil der Arbeitnehiner an der Gesamtheit

der Erwerbstätigen in einzelnen Ländern .

Sine Krettscheibe — 10 % der Geiamthett der ( JrtWtbS «

tätigen ; schwarz — Arbeitnehmer ; schrastiert — selb¬

ständige Erwerbttäitgr . Besonder » bervortretrnd de «

stark « Anteil der Arbeitnehmer in England und deren

geringer Anteil in Rußland . England — Industrie¬
staat : Rußland — Agrarstaat .

Schaubild ' A Originalgröße .

( Dieses Schaubild ist den « auogczcichucteu Ka¬
lender „Gesellschaft und Wirtschaft 1930 " ent¬

nommen , der in der E. Laubschen Verlagsbuch¬
handlung Berlin W 30 , Gleditschstraße 6, er¬

schiene »« ist . )

Die Nachzahlung der Penfioosver -
ficherungsrenten für 1828 .

Wie uns der Allgenicine Angestellten - Ber -
band , Reichenbcrg , mitteilt , bat am Freitag , de ««
4. Oktober d. I . das Ministerium für soziale
Fürsorge der Allgemeinen Pensionsanstalt auf
Grund der von dieser vorgelegtcn gesetzmäßigen
Nachweise die Zustiinmung dazu erteilt , in allen
jenen Fällen , in denen sich aus der Umrechnung
der Rente » « nach den » neuen PcnsionsvcrDhe -
nlngSgcsehe grgenüber den im Jahre 1928 auf . - .
Grund des früheren Gesetzes anSgczahlte »» Ren - V
ten ein Mehrbetrag ergibt , diese Mehrbeträge
an die bezugsberechtigten Invaliden - , Alters - ,
Witwen - und Waisenrentner nachzuzahlcn . Die
Allgemein Pensionsanstalt , bzw . deren AmtS -
stellcn tverden infolgedessen schon in der aller¬
nächsten Zeit den Bezugsberechtigten diese Rcn -
tennachzahlungen , soweit sic Ihnen gebühre »«, an¬
weisen . — Nähere Auskünfte erteilt bereit¬
willigst der Allgömeine Angestellten - Berband ,
Reichenbcrg . Turnerstraße Nr . 27 , bezw . d- ssen
Geschäftsstellen in Karlsbad , Haus „ Stadt Ber¬
lin " ; Teplitz - Schönau, Eichwalderstraße 39 : Bo¬
denbach , DreSdnerstraße 886 . Reichenbcrg , Wft -
nerstraße 6/1 ; Trauten « » , Ncumarkt 18/1 ;
Brünn , Spiunergasse 11 ; Mähr . - Schönbera ,
Weißinartcrstraßc 3/1 ; Mähr. - Ostrau , Str . d.
28 . Okt . Nr . 24 .
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Kunst und Wissen .
Figaros Hochzeit .

( Neuinszeniert nnd neueinstudirrt im Nene «

Deutschen Theater . )

Wolfgang AmadeuS Mozarts komi¬

sche Meistrroper „ Figaro » H o ch z e i l ", die vor

nahezu 150 Jahren unerhörte Triumphe stierte
und bei ihrer Wiener Erstausführnng ( 1780. ) so be¬

klatscht wurde , daß fast alle Nummern wiederholt
werben mußten und die Oper daher bis Mittel -

nacht spielte , ist auch heute noch unverwüstlich
wirksam in ihrer köstlichen musikalischen Frische
und Schönheit . Die Prager , denen Mozart für ihre

„Figaro " - Begeisternng sein großartigstes Werk , den

„ Don v ' uan " schenkte, haben übrigens besonderen
Grund , Mozarts Opernmnsik In Ehren zu halten
und zu pflegen . In diesem Zinne war die vorgestern
im Reuen Deutschen Theater bewirkte

Neuausführung der „Figaro " , die nicht nur
eine vollständige musikalische Neueinstudierung dcS

Werkes umfaßte , sondern auch seine völlige szenische
Erneuerung , sehr zu begrüßen , wenn wir auch der

Meinung sind , baß die bisherige „Figaro " - AnS-
stattung nicht die schlechteste war nnd wir daher
lieber eine szenische Neueinrichtung der „ Zauber¬
flöte " gesehen hätten , die >tnS übrigens noch unter
Kramer » Direktion versprochen worden war .

Der m u-s i k a l i s ch e Erneuerer de » „Fi »
garo " war diesmal Georg 2zell , der neue ver¬

antwortliche erste Kapellmeister des Deutschen
Theater ». Und da wollen wir gleich vorauSschicken ,
daß sein « Arbeit bei dieser Neuaufsührung der

Oper die wertvollste war . S; ell Hal die Buffooper
Mozart » nämlich nicht mir in stilistisch vollkomme -

ner Reinheit und Schönheit ihrer Musik wieder -

erstehet » lassen , sondern auch für ihre vollkommene

musikalische Sauberkeit gesorgt . Schon die glänzend
gespielte Ouvertüre , die in unerhörter rhythmischer
Präzision und dynamischer Abstufung erklang , gab
Aufschluß über di « mustergültige Mozart - Auffas¬
sung unsere » neuen OpcrnleiterS . Diese wurde im

Derlaufe des musikalisch genußreichen OpernabendS
eindringlich bestätigt ; die rhythmisch wähl erwogene
Kontrastierung der Zeitmaße und die delikate Ab¬

tönung in » Tynamischcu , die sich auch in den gro¬
ßen Ensemble » nnd Finales wohltuend geltend
machte , bot ungetrübte Freude . Auch die stimmuugS -
reichc und stilgemäße Neuinszenierung
Ewald 2 ch i n d l e r s, die sich auf fast durch¬

wegs neue , schöne Bühnenbilder de » Mahlers Eli »

lovsky stützte nnd in kleinen , originellen Einzel¬
heiten die Hand des denkenden Regisseuer » verriet ,
und die geschmackvolle Behandlung der Kostüm¬
frage der Over durch Frau Direktor Volkner

ist - zu rühmen . Aber was nützt der beste Kapell¬
meister , wat nützt einer Oper alle noch so glän¬
zende szenische Ansmachung , wenn daS ihre Wie¬

dergabe bestreitende Ensemble damit nicht Schritt
halten kann . Tie zahlreichen , problematischen Nen -

engagcmcntS in der Oper bestanden vorgestern ihre

Prob « auf » Exempel ; und sie fiel wahrlich schlecht

genug aus und läßt uns bangen für die Zukunft
unserer . Oper . - ' Kaum eine Neubesetzung diese »
„Figaro " erwies sich al » entsprechend und glücklich,
Frl . Stumpfs Eherubin hat wettig vom Mo -

zart' sche' n Geiste ; er ist , allzu fahrig in der Dar¬

stellung , allzu affektiert im Gesanglichen . Frl .
M e l a n al » Susanne bewies , daß sie kanm den

Soubrettenaufgaben dieser Rolle gewachsen ist , ge¬

schweige denn ihren eigentlichen größeren Pflichten
als Koloraturdiva , in welcher Eigenschaft sie ver¬

pflichtet wurde . Der fremdsprachige Akzent dieser
beiden Sängerinnen im Rezitativ machte sich nebst¬
dem unerträglich bemerkbar . Landlers Figaro
hat namentlich in der Darstellung beachtenswerte »
künstlerisches Format ; den gesanglich ^ Ansprüche »
der Rolle wurde dir große Intelligenz diese » Künst¬
ler » mehr gerecht als sein natürliche » stimmliche »
Vcrntögen . Auch um den Humor ist e» nicht eben

glänzend bestellt , da er gezwungen und gemacht
wirkt . Eine angenehme Ueberraschung bildete Rose
Merker vom Lande » theater in Darmstadt al » in

. letzter Stunde für Frl . Kramer eingesprungener
Ersatz ; sie sang die anspruchsvolle Partie der Grä¬

fin mit ebenso vornehmer Gesangskultur , wie wun¬
dervoller stimmlicher Eignung hiefür . Eine auch
repräsentativ sich empfehlende Sängerin , die zu ge¬
winnen unser Theater allen Grund hätte . In der
kleinen Rolle des Bärbchen » hörte man eine neue ,
schöne Stimme , die Frl . van Bliet gehört .
Bon der alten Besetzung der Oper war Hagen »
temperamentvoller , nur stimmlich in der Mittel¬

lage nnd Tiefe - nicht ganz zureichender Gras All -
maviva , Reiter » Bartolo , Bruch » Basilio ,
Schönberg » Antonio und Frl . Sommer »

Lettische Arbeitersportmeister¬
schaft «« .

Leichtathletik . Männer : 100 Meter :

Udri » ( Riga ) 11,9 Sek . ; 290 Meter : Straume ( Riga )
24,8 Sek . ; 400 Meter : Pilaini » ( Riga ) 56,7 Sek . ;
800 Meter : 1. Pilaini » ( Buchdrucker - Abteilung )
2: 4,04 Min . ( neue Bestleistung für Lettland ) ; 1500
Meter : Baltinsch ( Riga ) 4: 25,0 Min . ; 5000 Meter :

Parnp ( Riga ) 10 : 44,0 Min . ; 10 . 000 Meter : Parup
00 : 00 Min . ; Hochspringen : PilainiS ( Riga ) 1,00
Meter ; Weitspringen : Straume ( Riga ) 0,25 Meter ;

Stabhochsprung : Withof ( Riga ) 3,40 Meter ; Kugel¬
stoßen : OsolS ( Riga ) 11,41 Meter ; Diskuswerfen :
I . Robeschniek ( Riga ) 37,98 Meter ; Speerwerfen :
I . Robeschniek 40 Meter ; 4 mal 100 - Meter Stafette :
Riga Zentrum 46,0 Sek . ; Fünfkampf : Sieger

I . Rckbcschniek mit 499,5 Punkten . — Frauen :
100 Meter : Liepin ( Riga ) 13,7 Sek . ; 800 Meter :

Strekeisen ( Abt . Tnkum ) 2 : 38 Min . ( neue Best¬
leistung für Lettland ) ; Weitsprung : Liepin 4,62
Meter : Hochsprung : Liepin 1' ,81 Meter ; ' Di » ku » -

werfcn : Zimmrrmen . ( Abt . Mitau ) 20, »9 Meter ;

Speerwerfen : Puze ( Libau ) 25,12 Meter ; Kugel¬
stoßen : Puze ( Riga ) 9,15 Meter ; 4 mal tVO - Mrter -

Stafett «: Kombinierte Mannschaft 57,2 Sek .

Fahrradfahren auf Landstraße :
140 Kilometer : Janson ( Riga ) 5: 80 : 18 Std . ;
20 Kilometer : Janson 87 : 34,8 Min .

Turnen . Männer : I. Klasse ( Siebenkanrps )
Senakol » ( Riga Zentrum ) 104,0 Punkte . 2. Klasse
( Zweikampf ) Gulbi » ( Riga Zeutrum ) 24,1 Punkte .
— Frauen : ( Fünfkampf ) A. Hermans ( Libau )
88 Punkte .

Tennis : Männereinzel : M. Hanenson ( Riga
Zentrum ) . Männerdoppelspiel : Udris und Becker »

( Riga ) . Im gemischten Doppelspiel : M. . Hanenson
I und E. Grinberg . Im Sportlerinneneinzel : E. Grim

berg .
Im Endspiel nm die Bundessußball -

m e i st e r s ch a f t trafen sich di « KreiSmeisterschasten
von Riga ( Abt. „ SpekS " ) und Libau . Das Spiel
gab trotz Zeitverlängerung kein Resultat und blieb
mit 4 : 4 unentschieden . Das Spiel wird nochmals

ausgetragen .

Marzelline geblieben . Der Erfolg der Neuauffüh¬
rung beim ungewöhnlich zahlreich erschienenen
Publikum war laut urch lebhaft . E. 9 .

Spielplau de » Reuen deutsche « Theater » .

Freitag ( 9—,1 ) , halb 8 Uhr abend » : „ Die Kino -

k ö n t g i n" . SamStag ( 10 —2 ) , HofmannSthal »
Feier , 7 Uhr : „ Der Schwierige " . Sonntag ,
2K Uhr : Arbeiter - Borstellung : „ Der

arme üonathan " . 7 Uhr ( 12 —4) : „ Figaro «
Hochzeit " . Montag ( 11 —8 ) , 7 « Uhr : „ D - r

Schwierig « " . »
Spielplon der Klei » « Bühn « . Freitag :

„ Rugby " Samstag Gastspiel Emmy Sturm :

„ Ich betrüg dich nur au » Liebe " . Sonn¬

tag , 3 Uhr : „ Grändhotrl " ; 7) 4 Uhr , Gastspiel
Emmy Sturm : „ Ich betrüg dich nur au »

Liebe " . Montag ( Bankbeamten ! ) : „ Der Film -
st a r ".

Aus der Partei .
Jugenvbewrgun « .

Sozialistisch « Jugend , Ortsgruppe Prag . Frei¬
tag , den 11. Oktober im Verein deutscher Arbei¬

ter Ausschußsitzung . Beginn halb 7 Uhr. SamS -

tag , den 12. Oktober im Gee- Speisesaal Musik »,
probe , Beginn 0. Uhr , anschließend Bunter Abend

( ab 8 Uhr) . Kommt bestimmt und bringt eure

Freunde und Bekannten mit ! — Sonntag , den 18.
Oktober Wanderung auf dir Burg Karlstrin . Treff¬
punkt Smichower Bahnhof dreiviertel 7 Uhr .
Pünktlich , kommen , Legitimationen mitbringen !

Leichtathletische Wettkämpfe in Prag . Im tsche¬
chischen Arbeiterturnverband ( DTJ . ) finden seit drei

Jahren zum Gedenken de » verstorbenen Führer »
K « j z l a r Wettkämpfe der besten Leichtathleten statt .
Sportler . An den die »jährigen Kämpfen beteiligten
sich 84 Sportler . Im 10 « Kilometer - Lauf wurde die

beste Zeit de » Vorjahres ( 85 : 22 Min . ) auf 84 : 32,4
Min . verbessert . Zum Gedenken der verstorbenen ersten
VerbandSturnwartin Hummelhan » fanden erst¬
mals Gedächtniswettkänipf « der Sportlerinnen statt .
Die Frauen führten «inen Fünfkampf , die Mädchen
einen Dreikanrpf durch ; die besten Einzelergebnisse
sind : 100 Meter : 13,8 Sek . ; 200 Meter : 80,8 Sek . ;
Schleuderball : 38,25 Meter ; Speerwurf : 23,90 Me¬
ter ; Diskuswurf 19,88 Meter ; Kugelstoßen : ( 5 Kg. )
7,62 Meter ; Hochsprung : 1,20 Meter ; Weiispruug
4,88 Meter .

Bundestag der belgische « Arbeiterturner und

- Sportlrr . Der in Lüttich stattgefunden « Kongreß
des belgischen Arbeiter - Turnverbande » nahm einen

recht guten Verlauf und zeigt «, daß alle » darangejrtzt
wird , di « Organisation straff und einheitlich aufzu¬
bauen , und in ausländische « Bruderverbändrn ge¬
sammelte Erfahrungen zu verwerten . Der Verbands -

tag stand im Zeichen des 1930 in Lüttich
vorgesehenen Bundesfestes . Dies « Ver¬

anstaltung soll für Belgien di « Borprobe sein für da »
2. Arbeiter - Olympia in Wien 1981 . Beschlossen
wurde «ine einheitliche BundcSsestkleidung und zwar
für Frauen und Mädchen schwarze Sportlerhose mit

weißen kurzärmeligen Sporthemd , für Männer und

Knaben ebenfalls schwarze Sportlerhose und wetze »
ärinclloscS Sporthemd . Beschlossen wurde di « An¬

schaffung einer Bundesfahne und eine » ein¬

heitlichen BnndeSabzeichen » , das dem der

belgischen Sozialistischen Arbeiterjugend ähneln wird .
Ein Bundeslied wird ' versaßt werden und soll
1980 in Lüttich im Massengesang steigen . Mit dem

vereinsweisrn Aufmarsch wird zum BundcSfest 1930

gebrochen . Die Gruppierungen im Festzug , sowie dir

gesamt « Feswurchsührung wird sich a » die beim
2. deiltschen Arbeitcr - Turn - und Sportfest in Nürn¬

berg 1929 anlehnen . Bon Bedeutung ist ferner ein

Beschluß , nachdem wie in Deutschland , an einem

bestimmtest Sonntag im Jahr auch in Belgien ein

Alusgeveutete !
Die Mrgerlifte vrrsi

• ftedi im Sold » Sur »

Ausbeute
Sn die Hand des ou
beiter « dasArdeiierdloti

Reich . » arbeitersporttag durchgefühzt it>.--
den soll.

Finnisch «» Arbeiter - Sportheim für Frauen . Tn
finnische Arbeiter - Sportbund TUL . hat in der Mist «
de » Lande «, am Ufer de » schönen See » I s o - K u k
k o n e n ein Gehöft mit 80 Morgen Land erwarb « :
Das Gebäude ist al » Frauen - Turn - und Sporth . im
eingerichtet worden . In ihm werden Ferien - Turn
und Sportkurse für di « weiblichen Mitglieder bei
Bundes abgehalten .

Um die deutsche Arbeiter -Schaqmeiftersch, . , .
Weit über die deutschen Arbeiterschachkreis « hinau »
beanspruchen gegenwärtig die Borrundenspiele um
di « Mannschaftsmeisterschaft de » deutschen Arbeiter -
SchachbundeS da » Interesse der schachkundigen O«f -
sentlichkeii . Die Meistermannschaften der Kreise im
DAS . a — mit Ausnahme der von Sachsen und
Schlesien —' starteten am 6. Oktober zur Vorrunde .
In Stettin siegte Berlin über Danzig
8 : 2. Durch Mangel an spielstarken Gegnern in
ihrer Heimat fehlte Danzig die zu einem Sieg
nötige Turniercrfahrung ; zudem mußte die Mann¬
schaft mit Ersatzleuten spielen . Immerhin war ihr «
Spielstärke gut . — In Hof in Bayern gewann
Nürnberg über Gera 6. 5 : 3. 5. Hier gab
sehr zähe Känrpfe . Der Sieger hat den Vorteil ,
kampflos in dir Endrunde zu kommen . In Kob

lenz spielten Essen — Frankfurt a. M.
7. 5 : 2. 5, und in Braunschweig Hamburg
gegen Halle a. S . 7. 5 : 2. 5. E » steht noch » an »,
da » Vorrundenspiel Leipzig —Breslau . Die

Zwlschenrundenspiele finden am 1. Dezember statt .
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Spott ♦ Spiel * Körperpflege

Wetter ! . . . Die nächste
Nummer .

. SPD . Mit feinem bürgerlichen Namen hieß
er Joseph Pro t in . Gebürtig war er an »

Genf . Sein eigentlicher Beruf Ivar der eines

Schneider ». Doch l ; attc er ihn nie geliebt , diesen
Beruf , und >var ihm deshalb bald nach Abschluß
feiner Lehrzeit untre » geworden . Milbestimmend
hei seinem Entschluß ninzusatteln war der Um¬
stand gewesen , daß er eine drollige Gestalt hatte ,
und daß alle seine Bewegungen zum Lachen reiz¬
ten . Es kränkte ihn , vom anderen Lehrling und
von „den Gesellen , ja , sogar vom Meister immer

gehänselt zu werde », ihnen innncr als Zielscheibe
« ihres Spottes zu diene » .

Eine Zeit lang ivar er dann Stallknecht ,
später Kutscher . In der Folgezeit versuchte er sich
üls Gepäckträger , als . Handlanger und schließlich
als Hafenarbeiter in G e n » a , um dann mit

fünfundztvanzig Jahren in einem Wanderzirkus
zu landen , wo er wieder unter die Merke kam ,
als Pfcrdewärter . Ter Direktor lvurde bald auf
seine kölnische Gestalt , auf seine drollige ( Äanaart

aufmerksam , und eines schönen . Tages war Joseph
Clown . Ohne daß er cjne Ahnung davon gehabt
hätte , lvas er eigentlich tu » sollte, lvurde er eines
Abends als der berühmte Clown „Frittella " in
bi « Manege hinauSgestoßeu nnd seinem Schicksal
überlassen . Der Erfolg war durchschlagend . DaS
Publikum wand sich vor Lachen und rast « ihm
Beifall zu . Er war gemacht . Er blieb bei diesem
Beruf nnd wurde alsbald wirklich berühmt .

Ztvei Jähre später heiratet « er eine Travez -
künstlcrin , ein nettes Mädel , das ihn aufrichtig
lieb hatte . Das fiel ja seilier jmigen Frau nicht
fchwer, iveil er ein seelenguter Mensch lvar . Nach
einem Jahve genas Fiorella eines Mädchens ,
das JneS getauft wurde . Zwischen Beruf und

gllicklichcm Familienleben verginge » fünf Jahr « ,
nnd Ines >var ein allerliebstes kleines Mäderl

geworden , als eines Abends das Fanrilienglück
jäh zerstört wurde . Bei einer Borstellung in

Lyon stürzte Fiorella vom Trapez,und blieb mit

zerschmetterten Gliedern in der Manege tot

liegen .
Nun hatte er nur noch Ines , die ihm ein

Teil Fiorellas zu sein schien . Schweren Herzens
entschloß sich Joseph, . die Kleine in ein teures

Institut nach Genf , wo sein « Schtv «st «r als klein «

Kanfmanusfrau lebte , zu geben . Er wollte nicht ,
daß auch seine Tochter einst den Artistenberuf er .

greife . So oft es ihm sein Wanderleben erlaubte ,
fuhr er »loch Genf, um mit seiner JneS, für die
er cinzig noch lebte, , einige glückliche Tage zn
verbringen .

Als er einmal — Ines war inzwischen zehn
Jahre alt geworden — in einem . Zirkus aicktrat ,
der in . Paris seine Zelte aufgcschlagen hatte ,
erhielt . er von seiner Schivester die Nachricht , daß
Ines an einer Lungenentzündung erkrankt ivar .
Er bat um Urlaub , erhielt ihn jedoch nicht . Trotz
des KumtnerS , der ihm am Herze » fraß , mußte
er bleiben und die begeisterten Zuschauer zu
Lachkrämpfen reizen .

rjr

Es ist Sonntag Abend . Der Zirkuü ist voll

besetzt . Joseph sitzt auf Liner Bank und tvartet

auf sein « Nunnner . Eine kurze Pantomime , in
der er sich aus Verzweiflung über di « Untren «
feiner Frau tzas Leben nehmen inuß .

Seine Gedanken sind in Genf . Seine Seel «
ist bei Jt « s . Mechanisch steht er auf die Uhr .
Es fehlen »och fünf Minuten bis zu seinem Aus¬
tritt . Er niinmt seinen Revolver , den er immer

scharf geläden bei sich trägt , seitdem er vor zwei
Wochen in der Nacht in einer dunklen Straße
überfall «. » wurde . Aus der Waffe ninimt er die
scharfe Munition und ladet sie mit den blinden
Patronen ! Und er wartet .

Da kommt ein Telegraphenbot «. Ein Tele¬

gramm . . fiir Joseph Pvatln . . . Joseph springt
auf . , reißt dem Bote » das Telegramm aus der
Hand . . ' . Der Telegraphenbote lacht . . . sieht sein
verzerrtes Gesicht an , das kein Gesicht mehr ist

. . . - und facht . . . - lacht . . . .
- Joseph sieht ihn nicht , hort ibn nicht lachen
. . Sein . Herz steht still . Mit zitternden Hän¬

den öffnet er das Telegramm . . . ,HneS heute
Mttag verschieden . . . "

Tot . . . tot . . . . Ines . . . lot . , Es
wirbelt ihm durch den Kopf , wie em toll gewor -

. deneS Mühlrad . . . Stille Träne » rollen ihm
. über die Wangen und hinterlassen im " weißen
Mehl zwei lichtbräune , tiefe Furchen . . .

Ein Glockenzeichen . . . Seine Nummer .
Der berühmte Clown Frittella . Er steckt das
Blatt Papier in die Tasche und lvankt in die
Maycgc .

Das Publikum rast , tobt . . . Unter , schal¬
lendem Gelächter geht die Pantomime vor sich.
Ines . . . tot . . . JneS . . . Er geht wie ein

Automat . . . jede seiner Bewegungen ist äuto -
malisch . . . ' Tot . . . Ines . . .

Es kommt zur Schlußszene . . . Joseph zieht
den blind geladenen Revolver hervor . . . richtet
etwas daran . . . . legt ihn ans He « . . . druckt
los . . . . stürzt zu Bode » . . . . bleibt liegen . . .
Das Publikmn applaudiert , schreit , rast . . . . Die
anderen beiden Darsteller verbeugen sich . . . .
Der Clown liegt noch immer im Staub der
Menage . . . . der Direktor wirft einen Blick
hin . . . Blut . . . Blut . . . ant weißen - tzenide
. . an der Brust . . . Rasch flüstert er einige
Worte zu zwei Dienern . . . Sie bringe » eine
große Decke nnd werfen sie über den Clown .
Dann , mit schlotternden Knien und kreidebleich
im Gesicht , das zu' grinsender Fratze verzerrt
wird , — eS ist sa ein neuer Trick , gehört zur
Pantomime —, heben sic ihn saint der Decke,
einer am Kopf, der andere an den Fuß : » , und
tragen ihn hinaus . . . DaS Publikum . rast ,
schreit: „Frittella ! Frittella ! Frittella . . . ! "

Draußen wird rasch ein anderer Clown in
die Kleidungsstücke Frittella « gesteckt , und sein
Gesicht wfrd mit Mehl überschüttet-. . . Der
Stellvertreter des toten Frittella erscheint am Ein¬
gang der Manege , wo er sich lang » tief verbeugt ,
linkisch, drollig , init tränennasfen Augen . . . .
DaS Publikmn . applaudiert , rast , schreit : „ Bivc
Frittella ! Bive Frittella ! "

Der Clown verschwindet . Der Direktor
trocknet sich erleichtert aufaimend , den kalten
Schweiß von der Stirn . „Gott <°i Dank , die
Vorstellung ist gerettet ! . . . Weiter ! Die
nächste Nummer " , . . .

Carl Asperger .
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